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Drei englische Panzerkreuzer vernichtet!
B e r l itt , 22. Sept . (Nichtamtlich.) Aus London  wird vom

22. Sept . amtlich gemeldet : Deutsche Unterseebote schossen
in der Nordsee die englischen Panzerkreuzer
„Abou  kir ", „Ho gu e" und „Cressy " in den Grund.
Eine beträchtliche Anzahl der Mannschaften wurde durch hcr-
beigeeilte englische Kriegsschisfe und holländische Dampfer ge¬
rettet . Wie dem Wolffbüro von amtlicher Stelle mitgeteilt
wird , kann die Bestätigung der Nachricht deutscherseits noch
nicht erfolgen , da die Unterseebote infolge der Entfernung die
Meldung noch nicht erstatten konnten . Aus anderen Quellen
Wird bekannt, daß der Zusammenstoß am 22. September zwi¬
schen 8 und 8 Uhr früh 2v Seemeilen nordwestlich von Hock
van Holland stattfand. „Aboukir" wurde zuerst durch einen
Torpedo getroffen . Der holländische Dampfer „Flora " brachte
287 Überlebende nach Ymniden . Die versenkten Panzerkreu¬
zer Wurden gebaut 1380, haben je 12 20« Tonnen Wasserver¬
drängung , Bestülknng von 2 23-, 4 12-, 15 12- nnd 7 8-Zenti-
wetergeschützen, Maschinen von 21008 Pferdestärken und 755
Mann Besatzung.
vv *s> ' rtz

* Vom westlichen Kriegsschauplätze, wo unerbittlich tobt
die Schlacht, liegt keinerlei neue Meldung vor . Nur soviel
kann gesagt werden , daß laut den Berichten der airsländischen
Presse die Situation sehr günstig steht und daß auch der letzte
große Widerstand Frankreichs zusammenbrechen muß. Der
deutsche Generalstab hat heute keinerlei Meldung herausge-
geben. Dafür aber konnte das amtliche Büro mittcilen , daß
drei englische Panzerkreuzer in den Grund gebohrt worden
sind. Eine erfreulichere Nachricht können wir uns nicht
wünschen.

Bor wenigen Tagen hat ein englischer Marineschriftsteller
erklärt , England beherrsche das Meer . Aber das nütze ihm
nicht viel , weil Deutschland der Beherrscher des Meeresgrun¬
des sei. Darum bestände für die englische Flotte die denkbar-
größte Gefahr . Hoffentlich hat der englische Marinesachver-
ständige recht. Die gestern morgen erfolgte Vernichtung dreier
englischer Panzerkreuzer spricht jedenfalls dafür, daß auch
unsere Situation gegenüber der Beherrscherin des Meeres
sehr günstig ist.

Die deutsche Flotte war bisher sehr erfolgreich tätig . Sie
hat, abgesehen von dem Mißerfolg bei Helogland , nur erfreu¬
liche Taten in das Buch ihrer Geschichte schreiben können. Nun
aber hat sie einen Erfolg errungen , der in der ganzen Welt
außerordentliche Beachtung finden wird. Es ist nicht das
deutsche Marineamt , das diese Meldung bekannt gibt. Hier ist
bis zur Stunde noch keine Bestätigung eingelansen . Die eng¬
lische Regierung selbst muß in den sauren Apfel beißen und
der ganzen Welt den Berlnst dreier Panzerkreuzer bekannt
geben.

Als uns England heimtückischerwets.e den Krieg erklärte,
da war in Deutschland die eine Meinung , daß gerade jenes
Land energisch gezüchtigt werden müsse. Trotz der starken
Uebermacht Englands hofften wir alle, daß das geschehen
werde . Unsere Hoffnung hat sich bis heute Gott sei Dank er¬
füllt . Die deutsche Flotte hat ganz hervorragende Taten voll¬
bracht und dabei sind ihre schweren Panzerkreuzer bis zur
Stunde noch nicht in Tätigkeit getreten . Kleine Kreuzer,
Unterseeboote und Minen haben bis jetzt den Seekrieg eröff¬
net . Der Kreuzer „Emden " fügte dem englischen Handel in
wenigen Tagen einen Verlust von 15 Millionen zu. Der Tag
ist nicht mehr ferne, da auch die schweren Schlachtschiffe und
Panzerkreuzer von uns in den Kampf gesandt werden . Möge
dann der Lenker der Schlachten uns den Sieg verleihen nnd
uns helfen Englands Herrschaft niederreißen.

„Emden" macht gute Arbeit
Kalkutta , 22. Sept. Tie  Offiziere und M ann -

schasten der von dem Kreuzer „Emden " in der Bai von Ben¬
galen  versenkten britische ^ Schiffe sind gestern nach¬
mittag hier angekommen. Sie äußerten sich anerkennend über
die ihnen von den deutschen Offizieren .erwiesene Höflichkeit. Dev
Streifzug des Kreuzers „Emden " begann am 10. September . An
diesem Tage nahm er den Dampfer „Indus ", der durch Geschütz-
feuer zum Sinken gebracht wurde , nachdem die Besatzung auf die
„Emden " übergeführt worden war . Als der Kreuzer auf die
Höhe der Bai kam, fing er alle drahtlosen Nachrichten auf , welche
die Abtfahrten aus dem Hafen meldeten , und kannte infolge¬
dessen die Lage sämtlicher Schiffe in der Bai . Am IT. September
sichtete Ibie„Emden" den Dampfer „Hvo", übernahm seine Besatzung
und versenkte ihn . Der Dampfer „Kabinga " wurde in der Nacht
zum 12. September genommen und zwei Stunden später der
Dampfer „Killin" . Während derselben Nacht wurden drei andere
Schiffe gesichtet, jedoch nicht verfolgt . Am Mittag des 12. Sep¬
tember nahmen die Deutschen den Dampfer „Diplomat " , der
später versenkt wurde . Tann wurde der italienische Dampfer
„Lariano ' angehalten , aber an demselben Tage wieder freigelassen.
Auf seinem Rückwege warnte der Dampfer mehrere andere Schiffe,
welche zurückfuhren und so der Kaperung entgingen . Am 14. Sep¬
tember nahm die „Emden " den Dampfer „Tratbock" und ver¬
senkte ihn durch eine Mine . Tie Besatzung sämtlicher erbeuteten
Schiffe wurde dann cm Bord eines Fahrzeuges gebracht, das den
Befehl erhielt , nach Kalkutta zu fahren . Zwei deutsche Schiffe
begleiteten es bis innerhalb 75 Meilen von der Mündung , des

Der „Daily Telegraph" meldet aus Kalkutta, daß der von
der „Emden" ans ihrem Ahnen Atreifzug gngerichtete Schaden

15 Millionen Mark  betrage . Der Erfolg des _deutschen
Kreuzers wäre noch größer gewesen, wenn das italienische Schiff
nicht eine Anzahl englischer Dampfer benachrichtigt hätte.

Die Riesenfchlacht im Westen
Berlin,  22 . Sept . Das blutige Ringen auf den Schlacht¬

feldern zwischen der Oise und der Maas tobt ununterbrochen
weiter , und wann die Entscheidung fallen wird , kann niemand
sagen. Auf beiden Seiten wird , wie die deutschen und die geg¬
nerischen Berichte übereinstimmend melden, mit der größten Er¬
bitterung gekärnpft. Und ebenso wie im deutschen Hauptquartier
weiß man auch beiin französischen Oberkommando , welch unge¬
heure Bedeutung der Ausgang dieser Riesenschlacht für den wei¬
teren Verlauf des ganzen Feldzuges haben wird . Deshalb hat der
General I o f f r e alle nur verfügbaren Kräfte in die Front ge¬
worfen , um einen letzten Versuch zu machen, sich der deutschen
Umklammerung zu erwehren . Mer es hat ihm bisher nichts
genützt.  Alle Durchbruchsversuche sind blutig abgeschlagen
worden , nnd während in den ersten Tagen , als der rechte deutsche
Flügel seine strategischen Rückbiegungsbewegungen vornahm,
Frankreich , das ganze neutrale Ausland , namentlich Italien mit
Siegesmeldungen überschüttete, fließen jetzt die Siegesmeldungen
aus dem Lager unserer Gegner immer kärglicher. Tie französi¬
schen Berichterstatter geben bereits offen zu, daß die deutsche
Stellung bisher allen Angriffen Trotz geboten habe. Der Oberst¬
leutnant Rousset  spricht sogar in einem Artikel im „Petit
Parisien " davon , daß die Deutschen sich nicht bloß, verteidigen,
sondern auch zum Angriff Mergingen . Das stimmt mit dem über¬
ein, was uns aus dem deutschen Hauptquartier gemeldet worden
ist. Tie deutsche oberste Heeresleitung befleißigt sich seit Beginn
des Krieges in ihrer Berichterstattung der größten Zurückhaltung,
sie sieht, davon ab, nebensächliche Teilerfolge zu großen Sieges¬
depeschen auszubauschen. Dem deutschen Volke wird in nüchterner,
jeder Ruhmredigkeit baren Sprache nur etwas gemeldet, wenn
wirklich Operationen von Belang abgeschlossen sind. Das ent¬
spricht dem deutschen Volkscharakter, dem Worte nichts, Taten
und Erfolge alles sind. Das deutsche Volk bedarf auch nicht täg¬
licher Siegesmeldungen , non zun: Durchhalten angespornt zu
werden.

Die Beschießung mn  Reims
Berlin,  22 . Sept . Noch ist nicht zuverlässig bekannt , ob

und in welchem Umfange die Kathedrale von Reims bei dem
Kampf um diese Stadt , die eine starke Festung ist, gelitten
hat . Aber mit einer Organisation , deren Fixigkeit immer wieder
Erstaunen hervorruft , hat man bereits von französischer Seite das
Ausland mobil gemacht, um die Deutschen barbarischer Kriegs¬
führung und der mutwilligen Zerstörung historischer Kunstwerke
zu beschuldigen, wie bei Löwen, wo sich nachträglich heraus¬
stellte, daß das wichtigste Kunstdenkmal dieser Stadt ditrch die
opsermutige Arbeit der eben erst heimtückisch in der Stadt über¬
fallenen deutschen Truppen vor dem Feuer gerettet  worden ist.
Dieser Krieg bringt so Ungeheuerliches — man braucht bloß die
Berichte über Plünderungen und Morde der Russen  an der
deutschen Zivilbevölkerung zu lesen nnd sich der Greuel des
Franktireurkrieges in Belgien  zu erinnern —, haß auch der
zartfühlende und pietätvolle Kunstfreund sich nachgerade nicht
mehr in Harnisch bringen läßt , wenn ihm mit offensichtlichen
Uebertreibungen der Untergang eines Baudenkmals in: Kampfe
um eine befestigte Stadt berichtet wird . Unser Vaterland ist bisher,
von kleinen vorübergehenden Okkupationen an den Grenzen ab¬
gesehen, vom. feindlichen Heere verschont geblieben. Tre Probe
auf das Exempel ist nicht gemacht, ob die Franzosen und ihre russi¬
schen Verbündeten , wenn etwa um Köln gekämpft würde und nur
und hinter dem Dom deutsche Batterien arbeiteten , das Meister¬
werk der Gotik schonen würden . Wer die Deutschen der Kunst¬
barbarei beschuldigt, ist von vornherein der Unwissenheit
oder der Lüge  verdächtig : Es gibt kein Volk, das mehr Pietät
vor den Kunstwerken der gesamten Knlturwelt hätte , als das
deutsche und es gibt kein Heer der Welt, in den: der allgemeine
Bolksgcist auch im Kriege so ausgeprägt wäre , wie in der deut¬
schen Armee. Darum kann man sich über blöde Verdächtigungen
eines absichtlichen Vandalismus schwer ärgern ; aber man da»-
sie verachten, wie manches andere , was Jahrzehnte lang künst-
lich großgezogener Haß nnd skrupellose Verlenmdnngssucht in der
Welt jetzt gegen uns leisten. Tie Kathedrale von Reims ist in
den Tagen , in denen wir die Stadt in Besitz gehabt haben,
auch nach dem französischen Zeugnis planvoll geschützt und ge-
schon worden . Wer eine historisch wertvolle Stätte zur Festung
macht und hinter Kunstdenkmälern Angriffsmittel anfstclit und
Deckung sucht, der trägt die Schuld , wenn Werke zerstört werden,
an denen die Kunstfreunde aller Länder ein Interesse haben. Wir
Aelteren erinnern uns noch des wahnsinnigen Geschreis, das ge¬
macht wurde , als 1870 die Deutschen begannen , die große Festung
Paris zu beschießen. Auch das wurde wie ein Verbrechen an
Kultur und Menschheit hingestellt . „Wir werden nicht Anlassen",
sagt die „Kreuzzeitung " mit Recht, „daß die Franzosen unsere
Achtung vor Kunstwerken dazil mißbrauchen , daß sie diese zu
militärischen Zwecken ausnützen ."

Alle Pariser Blätter veröffentlichen entrüstete Proteste
gegen die Zerstörung der Kathedrale von Reims . Im allgemeinen
herrscht die Ansicht vor , daß das Bauwerk nicht wiederherzustellen
sei. Maurice Barr es  schreibt, es niache nichts, wenn die Wunder¬
werke des französischen Geistes zerstört würden , solange das fran¬
zösische Bl nt ' erhalten bleibe. Er schlägt dann der Heeresleitung
vor , sie solle alle einer Beschießung ausgesetzten Bauwerke und
Museen mit deutschen Verwundeten nnd Gefangenen
füllen.

Die „Times " melden aus Paris : Theoretisch  wurde
das Bombardement von Reims durch die französische Ar¬

tillerie  herausgefordert , die in der Stadt ausgestellt war und
das deutsche Geschützfeuer kräftig erwiderte .^Französische Soldaten
lagerten in den Straßen ; in der Hauptstraße befand sich euz
Artilleriepark , dahinter lag Infanterie.

„Stockholms Dagblad " tritt denVerdächtigungenDel-
casses  und der „Daily Mail " entgegen , wonach die Deutschen
die Reims er Krönungskirche absichtlich  beschossen
hätten . Das schwedische Blatt nennt die Behauptung widersinnig
und weist darauf hin, daß die Deutschen doch nicht das von
ihnen selbst, darin angelegte Lazarett mutwillig beschossen hätten.
Es zeigt sich deutlich, daß. der Presse der neutralen Länder die
fortgesetzten unerwiesenen Greuelgeschichtcn über die „deutschen
Barbaren " gründlich verleidet sind.

Großes Hauptquartier,  22. Sept . (Amtlich.) Tie fran¬
zösische Regierung hat behauptet , daß die Beschießung der
K.athedrale von Reims  keine militärische Notwendigkeit
gewesen sei. Demgegenüber sei folgendes festgestellt: Nachdem die
Franzosen die Stadt Reims durch starke Verschanzungen zum
Hauptstühpnnkt ihrer Verteidigung gemacht hatten , zwangen sie
selbst uns zum Angriff ans die Stadt mit allen zur Durchführung
möglichen Mitteln . Tie Kathedrale sollte auf Anordnung des
deutschen Armeeoberkommandos geschont werden, so lange der
Feind sie nicht zu seinen Gunsten ausnutzte . Seit dem 20. Sep¬
tember wurde ans der Kathedrale die weiße Fahne gezeigt und
von uns geachtet. Trotzdem konnten wir auf dem Turm einen Beob¬
achtungsposten feststellen, der die gute Wirkung der feindlichen
Artillerie gegen unsere angreifende Infanterie erklärte . Es war
nötig , ihn zu beseitigen. Dies geschah durch Schrapnellseuer der
Fcldartillerie . Das Feuer schwerer Artillerie wurde auch jetzt
noch nicht gestattet und das Feuer eingestellt , nachdem der Posten
beseitigt war . Wie wir beobachten können, stehen Turm und
Aeußeres der Kathedrale unzcrstört . Der Dachstuhl ist in Flammen
ausgegangen . Tie angreifenden Truppen sind nur soweit gegangen,
wie sie unbedingt gehen mußten . Tie Verantwortung trägt
der Feind , der ein ehrwürdiges Bauwerk unter
dem Schutze der Wer ße n Flagge zu  m iß .b r a u .ch en
versuchte.

Bulgarische Anklagen gegen Rußland
Sofia , 22. Sept . Eine neu erschienene Broschüre, betitelt

„Bulgarien und die I n t r i g u e n Rußlands"  ent¬
hält eine Anzahl Aufsätze über die Politik Rußlands , die als
eine ununterbrochene Kette von Treubrüchen, Gewalttaten,
politischen Morden und Unterdrückungen ganzer Völker dar¬
gestellt wird , wobei Ströme von Blut geflossen seien. Be-
nrerkenswert unter diesen Aufsätzen ist ein Artikel des
Historikers S t e s a n o w , der die ganze mit Blut geschriebene
Entwicklungsgeschichte des russischen Reiches behandelt und
besonders darlegt , wie das slawische Rußland an dem slawi¬
schen Polen reiche Henkerdienste verrichtete. Der Verfasser
schildert die Rolle des Grafen Murawiew,  den er als
Bestie in Menschengestalt bezeichnet. Mit wilden Kosaken-
hordcn verwüstete Murawiew weite Gefilde Polens und ließ
die ganze männliche Bevölkerung Polens an Bäumen auf-
knüpfen, so daß die Straßen viele Kilometer weit mit Leichen
behängt waren . Die weibliche Bevölkerung der Städte und
Dörfer wurde zusammengetrieben nnd den entmenschten Hor¬
den zur Vergewaltigung ausgelicsert.

Ein anderer Artikel , der Milew zum Verfasser hat, zeigt
an der Hand historischer Beweise , daß Rußland den p o l i -
tische nMord  im eigenen Reiche wie im Auslande zum
System erhoben  hat . Sibirien wurde nach der Ermor¬
dung von zwanzig einheimischen Stammesfürsten erobert. In
gleicher Weise haben sich die Russen gegen die Dynastien der
Mandschurei nnd Koreas politischer Anschläge bedient. In
Buchara wurden zwei Emire nach einander ermordet, weil
sic das Protektorat Rußlands nicht anerkennen wollten . In
Tnrkestan lud der russische Gcneralgonvcrnenr die turkmeni¬
schen Fürsten , die ihm nicht gefügig sein wollten , zu Tische
und ließ sie hinterrücks ermorden . Bei der Unterwerfung des
Kaukasus versprach der russische Staat durch ein Handschreiben
an die armenischen Katholikos Armeniens politische Freiheit,
falls die Armenier die Russen im Kampfe gegen die Türken
nnd Perser unterstützten. Nachdem der Kaukasus bezwungen
mld Rußland die Unterstützung der Armenier nicht mehr
brauchte, v e r g i f t e t e der russische General Paskijewitsch den
armenischen Katholikos Nerses in Tiflis und nahm ihm das
Handschreiben des Zaren fort. Nach den großen Armenier-
massakres in Kletnasicn inr Jahre 1877 äußerte der russische
Minister des Aeußern Lobanow Rstowski , indem er sich die
Hände rieb : „Wir brauchen Armenien , aber ohne Armenier ".
Die von Rußland inszenierten zahllosen politischen Morde in
Persien seien noch in frischer Erinnerung, - ebenso habe Ruß¬
land den serbischen König Alexander und die Königin Draga
durch Agenten der Offiziersliga in bestialischer Weise ermor¬
den lassen. Die Leichen wurden deshalb aus den Fenstern
geworfen , damit man sich von der russischen Gesandtschaft ans
von der vollbrachten Tat überzeugen könne.

Auch das Attentat in Sarajewo  sei zweifellos mit
Wissen der russischen Diplomatie vorbereitet worden . Die
Entthronung des Fürsten Alexander von Battenberg mit
Hilfe des Verräters Radko Dimitricw sowie die Ermordung
Stambnlows durch Werkzeuge der Russophilen seien allgemein
bekannt. Das lebte Opfer der von Rußland inszenierten poli¬
tischen Morde war der französische Sozialist Janres , der ent¬
schieden gegen den Krieg aufgetreten war zmd die skrupellose
Politik Rußlands verdammte . In allerletzter Zeit planten
die leitenden russischen Kreise die Ermordung des Königs der
Vulgaren , weil sic ihn als ein Hindernis gegen das Bestreben
ansehcn, Bulgarien zu einem blinden Werkzeug Rußlands zu
machen. Dies beweise auch der Umstand, daß der russische Ge¬
sandte Ssawinsky in letzter Zeit ununterbrochen mit verdäch-
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tigen Elementen konspiriert lmbe, den es nach den russischen
Rubeln gelüstete:- Ein Artikel Dr . Waskows, „Die Frech¬
heit Ssawinskys"  betitelt , sagt: Es sei unmöglich, wie
der russische Gesandte es wagen könne, die bulgarische Oppo¬
sition und die Presse gegen die Regierung und gegen die
Krone aufzuwiegeln und zum Hochverrat zu verleiten . Ssa-
winsky sei bemüht, durch dunkle Elemente die Revolution her¬
vorzurufen und durch einen Staatsstreich die republikanische
Staatsform herbeizuführen . Er möge jedoch nicht vergessen,
daß Bulgarien nicht Persien sei, und daß die Frechheit der
degenerierten russischen Diplomatie nicht ungestraft bleiben
werde.

Ein weiterer Artikel befaßt sich mit dem von russischer
Seite erhobenen Vorwurf , daß Bulgarien Rußland gegen¬
über undankbar sei. Worin besteht, so sagt der Verfasser, die
Undankbarkeit Bulgariens ? Etwa darin , daß Bulgarien
Serbien für dessen feigen Verrat au dem Bündnis nicht Hilfe
geleistet hat oder die Landung russischer Truppen nicht er¬
laubte , wohl wissend, daß das Betreten bulgarischen Bodens
durch die Russen das Ende der Unabhängikeit Bulgariens be¬
deuten würde ? Die russischen Schwarzen Hundert und deren
Werkzeuge in Bulgarien wie Danew, Geschow und Radko
Dimitriew müssen zugeben, daß Rußland froh sein sollte,
wenn es von Bulgarien nicht tief gehaßt werde. Zur Dank¬
barkeit gegenüber dem tückischen und feigen Gegner Rußland
hätten die Bulgaren keinen Grund.

Die Entente und die dänische Neutralität
Kopenhagen , 22. Sept . Lebhaft erörtert wird hier ein

Artikel des „Temps " , in dem die dänischen Minensper¬
rungen in den Belten und im O er e -- Sund  behandelt
werden . Das französische Blatt äußert , daß die dänische Regierung
doch wohl keinen unmöglichen Widerstand gegen diejenigen fremden
Kriegsschiffe zu leisten versuchen würde , die ohne Hilfe dänischer
Lotsen die Hindernisse beseitigen würden , die sich etwa auf dem
Wege befänden , den sie zurückzulegen hätten , um die Blockade
der d e u t sche n O sts e e h äsen  einzuleiten . Tas dänische R e -
lgi e r un g s o r g a n „Politiken"  betont dem gegenüber , daß
der „Temps " nicht darüber im Zweifel sein könne, daß Minen-
sperrungen in dänischen Turchfahrtsgewässern berechtigte Neutrali¬
tätsmaßnahmen seien, und hebt hervor , daß man in Dänemark
nur einer Ansicht sei. nämlich daß das Land seine loyale Neu¬
tralität bewahren  müsse und 'daß diese von allen Seiten
zu respektieren  sei.

* . , > » ■'
i * . . . . . - , • . . . ,

Aus einem Feldpostbrief eines Oberstabsarztes teilt die
„Köln . Volksztg ." folgende Stellen mit : „Es geht wieder gut
voran ! Zurzeit ruht unser . . . Armeekorps . Soeben komme ich
aus der Messe, in der Offiziere und Soldaten kommunizierten.
Ter Cure war erbaut . Ich 'gab dem armen Manne ein Brot
und eine Flasche Vermouth , nrittags schicke ich ihm Essen. Am
Schluß der Messe rief er dreimal den Beistand der hl. Jeanne
d'Arc an . Er sagte mir später , diese Heilige hätte schon damals
die maudite Anglais aus Frankreich gejagt , jetzt hoffe er das
gleiche! Es ist ein armes , irregeführtes Land ."

Der Kampf um Kiautschou
Stockholm,  22 . Sept . Nach hier vorliegenden Meldungen

soll ein deutsches Flugzeug auf die japanische Vor¬
hut  bei Tsingtau eine Bombe  geworfen und 30 Mann getötet
haben.

Mailand,  22 . Sept . AuS Tokio  liegen Meldungen vor,
wonach japanische Truppen , die mit der Flotte  zu-

’sammenwirken, in der B a i v o n Laus chan gelandet  sind.
Kriegsanleihe

Berlin,  21 . Sept . Das endgiltige Ergebnis der Zeich¬
nungen auf die Kriegsanleihen kann auch heute abend noch nicht
bekanntgegeben werden , da noch immer Anmeldungen einlausen,
die noch berücksichtigt werden müssen, da sie rechtzeitig zur Post
gegeben und lediglich wegen der Verlangsamung des postalischen
Verkehrs nicht bis zum Schluß des Zeichnungstermins ein-
getroffen sind.

Wien,  21 . Sept . Ter glänzende -Erfolg der deutschen Kriegs¬
anleihen macht hier tiefen Eindruck und erfüllt mit Bewunderung
für die Opferfreudigkeit und die finanzielle Kraft des deutschen
Volkes:

- ' - *

Die Überlegenheit der deutschen Truppen
In der „Straßburger Post " wird in einem Artikel über

„Tie Lage" geschrieben:
Der bisherige Verlauf des gegenwärtigen Feldzuges hat die

Peberlegenheit des deutschen Heeres in strategischer wie in tak¬
tischer Hinsicht bereits erwiesen. Tie Hauptmasse, die französische
Infanterie , ist zweifellos der deutschen wesentlich unterlegen . Tic
Schießausbildung erweist sich als mangelhaft , und vor allem
die Disziplin läßt sehr viel zu wünschen übrig . Die große
Anzahl unverschossener Patronen , welche auf den Schlachtfeldern
und in den von französischen Truppen verlassenen Quartieren ge¬
funden wurden , läßt keinen Zweifel darüber , daß diese Patronen
nicht Toten und Verwundeten abgenommen wurden , sondern sie
sind fortgeworfen , um das Gepäck zu erleichtern und vielleicht
auch, um den Offizieren sagen zu können, daß alle Patronen
verschossen seien. Tie französische Feldartillerie , die immer die
Elite des französischen Heeres war , hat ein vortreffliches Geschütz
und die Schießausbildung ist gut , aber die Geschosse krepieren
nicht immer und damit geht ein wesentlicher Teil der Wirkung
verloren . Tie zahlreichen Nichtkrepierer auf den Schlachtfeldern
lassen hierüber keinen Zweifel. Tie französische Kavallerie hat
nie Hervorragendes geleistet, auch in dem gegenwärtigen Kriege
nicht. Der Franzose ist als Soldat kein guter Reiter . Ter deutschen
Kavallerie ist die französische auch nicht annähernd gewachsen,
sowohl was den Aufklärungsdienst betrifft , wie in der Verwen¬
dung als Kavalleriedivision . Auch die französischen Militärflieger
von denen man vor dem Kriege Wunderdinge berichten hörte,
scheinen dengehegten Erwartungen in keiner Weise entsprochen zu
haben . Weder während der Mobilmachung , noch während der
Kriegführung selbst hat man von ihrer Tätigkeit etwas Außer¬
gewöhnliches gehört . Tie deutschen Flugzeuge dagegen sind bereits
wiederholt in sehr wirksamer Weise in Tätigkeit getreten und es
ist zu erwarten , daß unsere Flieger uns noch oft sehr wesentliche
Dienste leisten werden.

Wie uns Rußland überfallen wollte
Ter Inhaber eines großen industriellen Werkes in Berlin

stellt der „Boss. Ztg ." einen Brief eines russischen Geschäftsfreundes
von: 29. Juli zur Verfügung , der schlagend beweist, daß in Rußland
die Mobilmachung nach der ostpreußischen Grenze schon anr 24.
Juli d. I . in vollem Gange war . Der Brief hat scheinbar
nur infolge eines Zufalles die russische Zensur unbemerkt passiert
Vnd traf am 31. Juli hier ein. Der Brief lautet:

„Bestätige mein heutiges Telegramm . . . . Bei den jetzigen
Zeiten muß man alles befürchten . Wir stehen im Zeichen der
Mobilisation . Militär und Militär und weiter nichts ! Allem
Anschein nach müssen wir auch bald die Koffer packen. Kowna
niuß bis Freitag von Fremden verlassen sein. Seit vorigen
Freitag gehen jede Nacht 7 bis 8 Züge Militär dahin , meistens
Artillerie ."

Nach diesem Briese aus einer größeren Stadt , die an den
Eisenbahnstrecken Wirrballen —St . Petersburg bezw. Wirrballen—
Moskau liegt , sind schon seit Freitag , den 24. Juli , jede Nacht
7 bis 8 Züge Militär über diese Stadt nach, Kowna, dem russi¬

schen Militärlager , gegen die ostpreußische Grenze transportiert
worden , und zwar in der Hauptsache Artillerie.

' Wie es in Polen anssieht
Krakau,  21 . Sept . (Priv .-Tel . der Frkt . Ztg .) Der „Czas"

erhält Mitteilungen eines russischen Armeelieferanten , deni es
gelungen ist, von Warschau zu flüchten und nach Krakau ^u ge¬
langen . Er fuhr von Warschau nach Petrikau , In allen Orten
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entlang dieser Bahnstrecke herrschte unter der Bevölkerung große
Panik . Das Dorf Przhtyk nächst Radom wurde von den Russen
ohne jeden Grund eingeäschert. Angeblich soll für die Kosaken
Hafer geliefert worden sein, der vergiftet war . Ein größerer Teil
der Kosakenpferde sei infolgedessen an Vergiftung verendet . Der
Hafer war aber nicht von der Bevölkerung in Przhtyk geliefert
worden . Da aber der Vorfall sich bei diesem Orte ereignete , gab
der russische Kommandant den Befehl, das Dorf einzuäschern.
Die Mehrzahl der jüdischen Ortsbewohner wurde ermordet.  —
Bei Tschenstochau macht sich schon der wohltätige Einfluß der
Anwesenheit des deutschen Militärs geltend. Dem Banditenwesen
ist überall ein gründliches Ende bereitet worden . Auf Anzeige
beim deutschen Militärkommando wurde eine aus sechs Personen
bestehende Räuberbande , welche in der Umgebung von Zloczow
bei Sjeradz seit Wochen Morde , Plünderungen und Brandlegungen
verübte , schon am nächsten Tage dingfest gemacht und erschossen.

Russische Greuel
Prag,  22 . Sept . Tas „Prager Tagebl ." meldet : Verläßliche

Nachrichten aus Galizien stimmen d.arin überein , daß die Russen
überall in Galizien , wo sie Ortschaften besetzen, mit systematischer
Brutalität gegen die jüdischen Einwohner Vorgehen, die rutheni-
sche Bauernbevölkerung gegen die Juden aushetzen und jüdisches
Eigentum sowie das Eigentum der zumeist geflüchteten polnischen
Gutsbesitzer den ruthenischen Bauern überantworten . Die von
Russen an jüdischen Einwohnern verübten Gewalttaten nähmen
einen immer größeren Umfang an , wodurch der Aufruf des
Zaren „An meine lieben Juden " eine sehr merkwürdige Beleuch¬
tung erhalte.

Wie die Russen bei Partsch überrascht wurden
Die beiden Oberleutnants Freybe und v. Negekein geben

für die Feste Boyen und die Stadt Lötzen eine besondere „Kriegs-
zeitung " heraus , die interessante Mitteilungen aus den Schlachten
enthält . Wir geben aus der uns überp :nDten Nummer dieser
„Kriegszeitung " folgendes Erlebnis des Oberleutnants v. Nege-
lcin wieder : „Am 4. September hatte ich den Auftrag , mit 40
Dragonern und 20 Infanteristen nach Rosengarten vorzustoßen,
um die Kosaken, die sich dort Herumtrieben , ctlvas zu zwicken.
Als ich tm Gutshof ängelangt war , hörte ich, daß in. Partsch
Kosaken im Gutshof steckten. Nun ist der russische Kavallerist,
besonders der Kosak, feige. Wird er angegriffen , reißt er aus.
Daher ist er schwer zu fassen. Es war hundert gegen eins zu
wetten , daß die Leute Posten ansgestellt hatten uno bei unserem
Herannahen verschwinden würden . Aber haben mußten wir die
Kerls , und heimleuchten wollten wir ihnen schon, wenn wir
nur erst ran wären . Da mußten wir denn eine kleine Kriegs¬
list anwenden . Tie 20 Infanteristen von der Feldwache in
Earnionken waren auf zwei vierspännige Leiterwagen gesetzt, da¬
mit sie den Dragonern rascher folgen konnten. Diese Wagen
wurden nun so frisiert , daß es anssah , als ob Flüchtlinge drauf
wären . Sie wurden mit Betten , Stroh nsw. bepackt und darin ver¬
steckten sich die Infanteristen . Auf dem ersten Wagen saß der
Feldwebel Schmidt als Bauer verkleidet und neben ihm als
seine Frau mit einem großen Kopftuch nsw. der Gefreite Meier,
zwar nicht rasiert und Tobak rauchend, aber auf einige Ent¬
fernung konnte mün ihn für die Gattin des Feldwebels in Zivil
wohl halten . So kamen die Infanteristen dieses Mal ganz nahe
an die Brüder heran und schossen in die Schwadron und die Hand¬
pferde, die im Gutshofe absütterten , hinein . Das Feuer der
braven Infanteristen wirkte ungeheuer . Ein heilloses Durch¬
einander entstand , und die Kosaken hatten augenscheinlich nur
den einen Gedanken : Rette sich, wer kann. Der Waldrand , der
dein Dorfe gegenüberlag , war von den Dragonern besetzt, die den
ausreißendcn Reitern und Pferden ihre blauen Bohnen von der
Flanke aus znschickten. Da ungefähr 30 Pferde fortgelaufen waren,
so blieben etwa 20 Russen zurück und verteidigten sich init dem
Karabiner und wurden allmählich abgeschossen. 16 Leichen wurden
gesunden. Auf manchen Pferden , die aus dem Gutshof 'heraus¬
kamen und nach Partschwolla ausrissen , saßen zwei Reiter . Mit
20 Dragonern wurde dem Rest der Schwadron in Doben ein
Hinterhalt gelegt und die Flüchtenden auch tüchtig beschossen.
Seit diesem Tage sind die Kosaken, die sich hier lange Zeit herum¬
getrieben haben und in den Dörfern böse hausten, ans Nimmer¬
wiedersehen verduftet . Wir haben nur zwei leicht Verwundete,
darunter der Gefreite Meier . Die Russen verloren 17 Tote , viele
Verwundete . Sie büßten ein 22 Pferde , 23 Lanzen , 14 Karabiner.
20 Säbel , 600 Patronen , Sättel , Mäntel und viele Karten ."

*
Auszug aus der Verlustliste

Gardist Martin G erst er (Hattenheim , 1. G.-R. z. F .) — tot.
Lehrer Labonte (Lorch -Filsen , zuletzt in Termbach -Sieg ) — tot.
Vizefeldwebel Maximilian Häring (Frankfurt a. M., Inf .-Regt.

Nr . 171) — tot.
Vizeseldwebel d. R. .Hch. Mende (Wiesbaden ) — tot.
August Kletti,  Gärtner (Wiesbaden ) — tot.
Wilhelm Amend (Wiesbaden ) — tot.
Friedrich Schreiber (Bierstadt ) — tot.
Einj .-Freiw . Referendar Milh . Kurz (St . Goarshausen , Feld-

Art .-Regt . 63) — tot.
Sergeant Jos . .H e e p (Frickhofen, Füs.-Regt . Nr . 40) — tot.
Seesoldat Ludwig Engelhard (Eltville ) — tot.

*
Kleine politische Nachrichten

Die albanische Fürstenfamilie wieder in der Heimat
Chemnitz,  21. Sept . Die albanische Fürstenfamilie traf

auf Schloß Waldenburg zu längerem Aufenthalt ein.

Kirchliches
Limburg  a . d. L., 22. Sept . Herr Doinvikar Feudel

hat unsere Stadt verlassen , um zum 1. Oktober die ihm ver¬
liehene Pfarrei Bad Homburg anzutreten . Fäst dreizehn Jahre
lang hat Herr Domvikar Fendel in der Bischofsstadt gewirkt ; erst
als Kaplan und mehr als neun Jahre als Domvikär , in den
letzten fünf Jahren zugleich als Kanzleidirektor . Daneben hat
er sich als unermüdlicher und umsichtiger Leiter des Lehrlings¬
vereins , als Diözesanpräses der Vereine für die männliche Jugend,
als Leiter des Bonisatins -Sanimelvereins , des Gefängnisvereins,
des Anbetungsvereins für Männer und Jünglinge und durch seine
allzeit freudige , rastlose Tätigkeit in der Seelsorge , besonders in
Verwaltung des Bußsakramentes und der Fürsorge für Kranke
sowie durch opferwilligste Abhaltung des Gottesdienstes in
Hohenstein und Kemel  große Verdienste erworben , deren
man dankbar gedenken wird.

Eine V i n z e n z s-chw e ste r als Opfer des Krieges.
Die Oberin des Waisenhauses zu Longwy, eine Schwester des hl.
Vinzenz von Paul , wurde bei der Beschießung! der Stadt ver¬
wundet . Sie wurde in das Hospital narchl Esch verbracht , wo
sie ihren Verletzungen erlag.

Aus aller Welt
N i e d er i n g c lh e im , 8l . Sept . Riesige Mengen Obst

kommen gegenwärtig hier tagtäglich auf dem Obstmarkte zum
Versand . Das Kaufgeschäft, das wochenlang im August gänzlich
stockte, hat jetzt einen llmfaug erreicht , wie er hier seit Bestehen
des Marktes nicht erlebt wurde . Besonders aus den: niederrheint-
scheir Industriegebiet , welches früher seinen größten Bedarf in
Belgien deckte, erfolgen tagtäglich ganz enorme Aufträge für
Lieferung von Zwetschen, Pfirsichen , Aepseln und Birnen . Ein¬
zelne hiesige Händler verschicken z. B. täglich allein gegen 600
Zentner Zwetschen. Der Obstsegcn ist so ungeheuer reich, daß
die ältesten Leute eines gleichen sich nicht erinnern können. Trotz
der billigen Preise werden daher auch immer noch sehr hohe
Gesamteinnahmen erzielt . Dadurch wird der schlechte Ausfall der
Weinernte diesmal weit weniger fühlbar . Für Zwetschen werden
von den Händlern bis zu 3 Mark bezahlt . Pfirsiche kann man
in bester Güte schon zu 5 Mark und feinste Tafeläpfel zu dem
gleichen Preise pro Zentner haben. Das Erfreulichste ist, daß die
sehr reiche Obsternte heuer für ganz Rheinhessen gilt.

Gau - Algesheim.  22 . Sept . Der Portugieserherbst in
hiesiger Gemarkung hat gestern begonnen . Der Ertrag dürfte teil¬
weise etwas besser werden, als beim Frühburgunderherbst . Die
Nachfrage ist gering.

Mannheim,  22 . Sept . Der Gen.-Anz. meldet : Endlich ein
Lebenszeichen! Tie Leser dieses Blattes erinnern sich noch, daß
vor 14 Tagen ein hiesiger Postbeamter F . U. in den Verlustlisten
als tot , aber dann aus Anfrage in Berlin als vermißt gemeldet
wurde . Nach langem bangem Hoffen und Harren — seit _3.
August — erhielt nun die Frau des Vermißten gestern eine
Postkarte , worin derselbe schreibt, daß er als Kriegsgefangener in
Roanne an der Loire (Südfrankreich ) sitze und vergeblich aus
eine Antwort auf viele Karten und Briefe warte ; es ginge ihm
soweit gut, nur fehle es ihm an Geld. Letzterem Wunsche wurde
natürlich von der überglücklichen Frau sofort entsprochen. — Wir
teilen diesen Fall zur Beruhigung für viele andere in derselben
Lage gerne mit.

Rastatt. (Ein deutscher Held.) Im hiesigen Lazarett liegt
der Gefreite Breidenbroich , der wegen besonderer Tapferkeit vor
dem Feinde zum Unteroffizier befördert und mit dem eisernen
Kreuz ausgezeichnet wurde . Der Ausgezeichnete hatte zuvor sieben
Jahre in der Fremdenlegion gedient und war dort ebenfalls be¬
fördert worden . Seine in der Legion erworbenen Kenntnisse des
französischen Kriegswesens ermöglichten es ihm, im Aufklärungs¬
dienste Hervorragendes zu leisten. Er verkleidete sich als fran¬
zösischer Soldat und gelangte inmitten des feindlichen Lagers.
Dort erfuhr er die gewünschten und sehr wichtigen Nachrichten
über "den Feind und konnte diese unserer Heeresleitung un¬
beschadet zurückbringen.

Freibnra  i . B ., 19. Sept . Wie das Quartieramt mitteilt,
beträgt hier die Berzichtsumme für Quartiergelder bis jetzt rund
17 450 Mark . Zahlreiche auch weniger bemittelte Quarttergeber
haben auf das Einguartierungsgeld verzichtet. Von der Summe
wurden 16 500 Mark für die bedürftigen Angehörigen der ins
Feld eingezogencn Krieger , kleinere Beträge für das Rote Kreuz
und die Lazarette verwendet.

München,  21 . Sept . Tie Herzogin Karl Theodor in
Bayern , die Witwe des in: November 1909 'gestorbenen Augen¬
arztes Herzog Karl Theodor , hat sich mit einem Stäbe geschulter
katholischer Pflegeschwestern zum Kriegsschauplatz begeben.

Köln,  21 . Sept . Geheimrat Theod. von Gutllaume , den
der Kronprinz im Mai mit einem Besuche beehrte , stellte der Armee
des Kronprinzen 100 000 Zigaretten und 10 000 Pakete Tabak
zur Verfügung , die in vier Sendungen durch Automobile an die
Etappenstation abgesandt wurden . Der Kronprinz dankte tele¬
graphisch im Namen seiner Armee für die erwünschte Spende.

Berlin,  22 . Sept . Der „Vorwärts " macht folgende Mit¬
teilung : „Das Erscheinen des „Vorwärts " ist durch Verfügung
des Oberkommandierenden in den Marken vom 21. September
ab auf drei Tage verboten worden ."

Berlin,  21 . Sept . Die Kronprinzessin hatte es sich als
besondere Geburtstagsfreudc ausersehen , den Hülfslazarettzug z"
besichtigen, den der Kriegsausschuß der Vereine vom Roten Kreuz
in Schöneberg-Wilmersdorf mit einem Kostenaufwand von 53 000
Mark ausgerüstet hat . Er besteht aus nicht weniger als 48 Wagen
und ist bereits gestern abend nach dem westlichen Kriegsschau¬
plätze aügegangen , Verwundete in die deutsche Heimat zurückzn-
führen . 320 liegende Kranke können mit aller Bequemlichkeit
von der blutigen Walstatt in die Heimat befördert werden:
im Notfälle können auch noch 600 weitere Kranke, die nicht bett¬
lägerig sind, die Heimreise mit antreten . Der Chefarzt rst der
bekannte Chirurg von Oettingen , der bereits zum viertenmale
zu einem Kriegsschauplatz abreist , um' die Wunden zu heilen,
die der blutige Kamps 'geschlagen. Jhmlzur Seite steht seine Gattin,
die im Verein mit ihm znm viertenmale die gefahrvolle Reise
antritt . Sic ist als Operationsschwester tätig , daneben nur drei
Aerzte, 22 Pfleger , zwei Schwestern und eine Oberschwester.

Berlin , 22. Sept . Der aus Torgau entflohene kriegs-
gefangene englische M a j v r A a r e hat sich s e l b st d a s,
Leben genommen.  Die Blätter berichten darüber : Auf
dem Wege nach Dresden fiel er bei Mühlberg einem Fabrik¬
direktor ans Brottewitz auf . Er machte einen vornehmen
Eindruck , obwohl er eine mit frischem Schmutz bedeckte Arbci-
teryose und einen schäbigen Umhang trug , und erregte beson¬
ders dadurch Verdacht , daß er ohne Kopfbedeckung war . Er
wurde angeyalten und einem Verhör unterzogen , bei dem sich
sofort herausstellte , daß er , obgleich er deutsch sprach, Aus¬
länder sei. Man nahm ihm eine Wachstuchtaschc ab, die neben
vielen Gebrauchsgegenständen Papierbogen enthielt , die mit
Bleistift in englischer Sprache geschrieben waren . Während
man mit dem Durchsuchen der Taschen beschäftigt war , zog der
Engländer plötzlich ein Rasiermesser aus der Tasche und durch-
schnitt sich die Kehle . Angaben über seine Persönlichkeit wareü
nicht zu finden , dagegen fand man in seiner Geldbörse neben eng¬
lischen Goldmünzen auch deutsches Papiergeld in ansehnlichem
Betrage . Da man glaubte , es mit einem Spion zu tun 5"
haben , wurde dem Garnisonkommando in Torgan Mitteilung
gemacht. Dieses meldete darauf zurück, daß der Sclbmördcr
offenbar der entwichene Kriegsgefangene Major Aape fei*
Bemerkenswert ist, daß bei dem Engländer auch ein von ande¬
rer Hand geschriebener Zettel vorgefundcn wurde , auf dem der
Rcisemcg vorgezcichnet stand : Mnhlberg -Röderan -Meißen-
Kötschenbroda-Dresden.

Genf,  17 . Sept . Tie in Perpignan und Montpellier er¬
scheinenden Blätter „Jndependant des Phrenes Orientales " mw
„Eclair " wurden auf einen Monat behördlich eingestellt , weil sw
Artikel veröffentlichten , in denen die Minister , Parlamentarier,
Pariser Journalisten und Künstler beschuldigt wurden , sich rn
Bordeaux skandalösen Vergnügungen hinzngeben.

Genf,  22 . Sept . Die Gattin des russischen Generals Obo-
lensky, der in Nizza eine Villa bewohnt , ist in der Küche der
Villa , halbentkleidet , mit Wunden bedeckt und erwürgt aufgefnnden
worden . Als Täter soll der General selbst inbetracht kommen. Unter
seinem Bett fand man das Küchenmesserund blutige Wüsche.

Wien.  Am Freitag trafen 81 deutsche Krankenschwestern
aus Berlin hier ein und begaben sich ins Allgemeine Kranken¬
haus und das Rudolfhospital , wo sie zur Pflege der Verwundeten
verwendet werden.

Sofia,  21 . Sept . (Die Cholera im serbischen Heere .)
Hiesige Blätter melden aus Risch, die Moral der serbischen
Armee sei vollständig erschüttert . Bisher seien 12 000 Cholera¬
fälle in der serbischen Armee festgcstellt worden und täglich
stürben zwei - bis dreihundert . Die staatlichen Banken seien
von Valjevo , Gornji -Milenowae und Kragnjewac nach Ni sw
nbergcsiedelt . In einigen Artillerie -Regimentern hätten die
Mannschaften gemeutert und die eigenen Kanonen zerstört.

Rotterdam,  21 . Sept . (Tie Verheerungen in der Cham¬
pagne .) Ter Korrespondent der „Daily News" meldet, daß alle
Bauern den französischen Truppen folgen, um abends die Tote»
zu begraben . Er schildert die schreckliche Verheerung dm
Champagne,  welche der Mittelpunkt der Operationen sei. TW
Rebstöcke werden abgeschnitten, um den Arnieen den Durchzml
zu bahnen . Millionen von Weinranken mit Trauben liegen ver¬
nichtet am Boden . Die Keltergebäude wurden zerstört, die Kelwk
geplündert (von den französischen Truppen ).

*
* Tas Deutsche Militärflugwesen und seine Ent-

wi ckln n g wird von Adolf Viktor von Körber in einem reich illustrierten
Artikel des 22. Heftes der Zeitschrift „Alte und Neue Welt"  in iw1
sachkundiger und anregender Weise ausführlich behandelt. In der gleichen
Nummer des beliebten und angesehenen Familienblattes führt ein altes
Seemann, O. Bohljahn, den Leser„Zur Mitternachtssonne und zur Polar¬
welt" . Auch dieser Aufsatz erfreut durch interessante Abbildungen. Der
gemütvolle Schluß des Romanes „Im Kampf um Lourdes" von Lucew-
läßt goldene Strahlen des Humors und echter deutscher Heimatlielw
auflenchten und wird allgemein befriedigen. N. H. Bensons „Sentimen¬
tal istcn" wahren bis zuletzt die Tiefe der seelischen Beobachtung, die Eigen¬
art der Charakteristik und Milieuschilderung, den frappanten Gang der
Handlung. Die Novcllctte„Schmetterling" von Franz Faßbinder ist sinn
erzählt und trefflich pointiert. Formschöne Gedichte werden den Beist"
der Freunde seiner Lyrik finden. In illustrativer Hinsicht ist dem vor¬
liegenden Hefte besondere Sorgfalt zugewendet worden. Das bekunden dm



dielen prachtvollen Genrebilder und LmrbscLsten sowie die Abbildungen
Ar Rundschau und in der Beilage „Für die Frauen' .

* lD ie Festungen Rußlands gegen D en  t schl a n d.)
Öctt dem Einmarsch des deutschen Heeres m Rußland erhalten,
die der Korrespondenz „Heer und Politik geschrieben wiro,
ussischen Festungen eine erhöhte Bedeutung , da sre demnächst
»en Mittelpunkt der Schlachten darstellen durften . Rußland hat
Vaen Deutschland eine sehr langgestreckte offene, Grenze und
«us diesem Grunde schon rechtzeitig Vorsorge hbtrwfsem Festungv-
derke gegen das Nachbarrerch aufzurrchten Dre Festungen fmü
uuptsachlich an den großen Wafserskaßen angelegt , chre den

Aufmarsch des ireeres nach Deutschland begmrstrgen. Wir yaoeli
chon in den soeben vom Generaloberst von Hrnderrburgdnr y
^führten Schlachten die beiden Armeen, dre vomdeutschen Heere
geschlagen worden sind, nach den hauptsächlichsten Flüssen ore
Erew -Armee" und die „Riemen -Armee" bezeichnet . Tatsäch¬
lich bilden diese beideii Flüsse im Verein mrt der WEeldre
hauptsächlichsten Aufmarschlrnren. Dieses . Gebiet rst durch jmei
tirrke Festungen geschützt, von denen dre nördliche etwas hohersts Süuiasbera liegende die Festung Kowno ist, wahrend,die
übliche in de/Höhe von Lyck Grodno ist. Beide Festungen Zrird

aürfei der Weichsel. Der Mittelpunkt diese-, . .
Ostung Warschau. Es ist ganz klar daß Rußland dre e polnische
öcmvtstadt aus mehrfachen Gründen zu einerp -estung ersten
Ranges machen mußte . Der Vorgürtel dieser Festuna hat emen
ilmfang von fast 50 Kilometern . Nachu russischen Berichten ist
die Festung heute mit ungefähr 1400 Geschützen ausgestattet nno
hat eine Festungsbesatzung von rund 50000 Mann ^ -Warschau rst

Mittwoch , 23 . September 1914
Äiyeinische Bolkszeitung Nr . 245

Seite 3

der Mittelpunkt eines der drei großen russischen Militärbezirke,
der in Friedenszeiten fünf Armeekorps wmfatzt. Dieser Festung
vorgelagert liegt Nowo-Georgriewsk. Durch diese beiden Festungen
tzS die MMftdie" SBafferftrafte der Weichsel gedeckt. Bei der Festung Nolvo-
Georgiiewsk fällt ein vorzüglich ausgcbildetes Fortsystem auf
das Li der Festung Warschau nicht den,modernsten Anforderungen
entsprechen soll. Wie , wert du: russischen. Forst.-- unseren -
Zentimeter -Mörsern Widerstand leisten , werden, kann als pahin --
Sestellt gelten . Als dritte Festung auf diesem Gebiete, dre rm Drei¬
eck iu den beiden vorerwähnten liegt,,rsl Zegrshe zu erwähnen.
Der gesamte Fortgürtet dieser drei Festungen hat euren̂ Umiangvon 130 Kilometer . Zwischen diesen beiden großen Festungs-
tnittelvunkten liegt der Festungsgürtel des Narew-Flusses . Gr
besteht aus vier Festungen , welche von Morden nach suden dre
liebcrgänge über den Rarem schützen. Dre nördlichste von ihnen
stt die Festung Lomza. Es folgt am Einfluß des Omujew die
Festung Ostrolenka. 4>en Abschluß, bilden Rozan und Pultusk . «.;m
Rücken dieses großen von Kowno über Warschau hinaus reichenven
Gürtels liegt das Festungsgebiet von Brest-Litowsk. Diese Festung
ist beinahe ebenso stark ausgerüstet , wie Warschau. Endlich seren
Noch kurz die Küstenbefestigungen Rußlands,an der Ostsee erwahutz
'Die hauptsächlichste ist die Festung Kronstadt . Bei- velsmgsor-
liegt Sweaborg zuni Schutz des Finnischen Mee^ usens und zum
Schatze von Petersburg liegt Wiborg nordwestlich von Kronstadt.

gleich als berechtigt an, weil Zahlung nicht erfolgt ist. Ist Ueberemstrrw-
mung mit früheren Erkenntnissen, wonach der Ausbruch des Krieges zu
kündrgungsloser Entlassung nicht berechtigt, wurde die Beklagte ver¬
urteilt, an die Klägerin 140 Mark sofort und 7o Mark Ende September
zu bezahlen.

Usingen,  21 - Sept . Einige hiesige junge Damen haben
den von ihnen als Liebesgabe für unsere Krreger gestifteten
Wäschestücken folgende poetische Widmung beigelegt:

Wir haben's genäht mit erg'ner Hand
Für unsere braven Soldaten,
Tie draußen kämpfen fürs Vaterland,
Sie sollen die Lie'besgab ' haben!
Viel Glück haben wir hineingenäht
Und der 'besten Wünsche gar viele, . .
Daß, dereinst, wenn 's wieder zur Hermat geht,
Unser tapferer Krieger nicht fehle!
Als Gegendienst bitten utt§: freundlichst aus.
Einen Gruß aus fernen Landen,
Und später , wenn 's Gott will , vom Elternhaus,
Wofür wir im voraus schönst,' danken!

Weinbau nnd Weinhanbel
Aus der Pfalz,  22 . Sept. (Wie kann der Winzer sein 1914er

Wachstum verwerten?) Diese Frage beschäftigt wohl, so schreibt„ was
Weinblatt" jedes Winzerhaus. Man glaubt, daß durch den Krieg rer
Weinhandel nicht aufnahmefähig ist, oder daß, durch geringes Kaufangebot
die Preise gedrückt werden. Der Winzer lucht daher durchZ u sa mm en -
schluß in Winzervereinen,  durch gemeinsame Kelterung und
Einlagerung, oder durch eigene Einlagerung sich zu helfen. Eure „ nzahl
Gemeinden der Pfalz haben ihre Winzer zusammenberusen und pch angc-
boten, den Wein zu keltern und einzulegen und Vorschüsse darauf zu
geben. Das ist jedenfalls anerkennenswert. Der Gemem.de Mußbach folgt
die Gemeinde Maikammer und in Gimmeldingen, Edenkolben hotten ahn
liche Maßnahmen getroffen werden. Der Absatz des Mostes oder chung-
weins wird dann leichter von statten gehen, die Gemeinden können berge¬
nügender Sicherheit auch gegen Termine oder Akzepte ab geben. Sobald
sich die Lage geklärt, wird es auch auf dem Weinmarkte beleben.
Geschäst wird aber jetzt schon besser werden, als man gehofft hat.

Auszeichnungen
Mit dem Eisernen Kreuze  wurden
Großherzog Ludwig  von Hessen; Her

schweig-Lüneburg ; Generalgouverneur Fr hr . v.
lentnänt Thilo von  K l o e d e n - Wiesbaden

ausgezeichnet:
i o g von Braun-
). Goltz ; Ober-

(3. Garde -Ersatz«-

Das

Kriegsfürsorge nnd Liebestätigkeit
Der von der Krrrverwaltung am 43. ds. Mts . veranstaltete volks¬

tümliche Deutsche Abend hat einen Reingewinn von LA? M. ergeben,
ber als zweite Rate dem Kreiskomitee vom Roten Kreuz zur ^ ersugung
gestellt worden ist.

Rechtsauskunftsstelle
Tie Auskunftsstelle in Rechtsfragen für Angehörige von Kriegern,

die ini Kgl. Schloß, 2. Stock, eröffnet ist, erfreut sich, trotz der Kurze
ihres Bestehens, SereiM so regen Zuspruchs, daß das Büro nunmehr tagüch,
mit Ausnahme des Sonntags, von 11—1 Uhr, geöffnet rst. Es sei aus¬
drücklich darauf hingewiesen, daß lediglich Angehönge von̂ Kmegern,
die der Roten Kreuz-Fürsorge unterstehen, rn die,er Rechtsauskunftsstelle
beraten werden. Alle anderen Unbemittelten senden noch wie allabendlich
von 6—7 Uhr unentgeltliche Auskunft in Rechtsfragen rm Verein für -.ms-
kunft, Schwalbacher Straße . Ter Verein für Auskunft hat sich dem KrerS-
komitee vom Roten Kreuz angeschlossen.

Kriegsabende
weiten Kreisen wird das Bedürfnis empfunden, alle nicht zu den

Fahnen eingezogenen Volksgenossen voir Zeit zu Zeit zu vereinigen, um
ihnen in diesen gewaltigen, aber auch schweren Tagen Gelegenheit zu geben,
sich über die Sorgen des Alltags und das Leid des einzelnen hmaim u
ernster und doch zuversichtlicher Sammlung zu erheben und unbekumim.
um politische, konfessionelle und gesellschaftliche Scheidung auch rn der
Heimat das Bewußtsein engster geistiger und nationaler Zusamn . -
gehörigkeit zu pflegen und zu stärken. Ans mehrfache Anregunghm, ha ->
deshalb der Volksbildun gsv erern  übernommen, mit Unterstützung
aus allen Schichten der Bevölkerung Krieg sab ende  zu veranstalten,
die vom nächsten Sonntag ab reden Sonntagabend 8 Uhr , rm
g ro ßen Saale Lrna  ef el £fAaf  t in der Schwalbacher

briaädeck Leutnant "und Adjutant Will, , v. Klo e d e n-Wiesbaden
(1 Md .' Leib Grenadrer -Rgt . Nr . 109): Oberleutnant F e n d e l-
Lorch (Hess. Jnf .-Regt . Rr . 118; Leutnant d. R. Semmarlehrer
Anacker -Dillenburg (17. bahr . Jnf .-Rgt .).

Aus der Provinz
i . Mittelheim,  23 . Sept . Tie Bahnhofsanlagen Oestrich-

Winkel sollen erweitert  werden . Der Entwurf liegt bereits vor.
t Rüdes h eim,  22 . Sept . Am Neubau der Gasanstalt

brach heute vormittag an einem Gasometer das Gerüst zusammen,
wobei drei Arbeiter verunglückten und schwer; verletzt wurden.
— Das in der Weberstraße belegene Wohnhaus des .Händlers
Martin Röcklein ist in Besitz der Firma ItejÄ H
iSRipftritfiiü6er ne(3ent9ßn. — ~i )i£ ©cm ein Ictni Tyciitz  tntLöer int
Schlachthause in der Feldstraße Kuh- und Schwerneflersch zum
Verkauf bringen . .

Niederlahnstein,  21 . Sept . 34 777 Gefangene smd brs
Juttt 20. September durch den Bahnhof Niederlahnstern abge-

fdj.t.'ecn «uorben We  siaaBautoatt »et-
... . ' ®nt 3 September sind auf der Landstraße
NWLV 'nach'^WaZau Lem > ude .18 Mark mit Ge¬
walt abgenommen worden . .Als Täter konmrt em etwa 1,80 Meter
großer , kräftiger Mann mrt schwarzem Bart , betlerde . mit zer
rissenem, braunen Kittel und grünem F zh . „ ^ können
Mitteilungen , die zur Feststelürng ve-> Tätern sripren rönnen,
wird zu 5 I . 975/14 ersucht. .. ^ ,

Hofheim,  22 . Sept . Nach längerem Lerden ^verstarb da¬
hier Herr Lehrer Schönberger im Alter von 65̂ ahren.

Fi -ankiurt  a M,  21 . Sept. (Krieg rst kern Grund zu plötz¬
licher Entlassung.) Eine beim Adressenverlag Prester beschäftigte Kon-
Sn tMt ein ’ August wegen des Kriegs ohne Kündigung entlaßen
lim 4 dner von ihr gegen den Geschäftsführer Wallerfeld
bobenen Klage wurden ihr im Vergleichswege 65 M. zugesprochen,
stoblumr ausblieb und eine Pfändung fruchtlos war, klagte ,re nunmehr
ÄSTÄ auf Zahlung des rückständigen Gehalts brs zum
AMonr der Kündigungsfrist. Das Gericht erkennt den Rncktrctt vom Ver-

er->
Da

Aus Wiesbaden

"§ ■
Für die Zwecke des „Roten Kreuzes  sind ber uns

weiter eingegangen:
H. Morr , 15 M.
Für Ostpreußen  gingen weiter ein-
E. V. 5 M.

Liebesgaben für die Krieger im Felde
Der Wteilung III des Schlosses Mittelbau, ist es durch drttkte

Verhandlungenmit dem Generalkommando uno den offt3teC£ert Abnahme-
stell n für Liebesgaben in Frankfurt a. M. nunmehr gelungen, dre h er
gesammelten Liebesgaben auf die kürzeste Weise arr die Front zu brmge
Die Sammelstelle Wiesbaden schickt in Zukunft rhre Sendungen mcht erst
nach Frankfurt a. M., sondern befördert sie von hrer aus d« ekt nach dem
c? 7̂>>osskbauvlatz Sie hat mit dem Jmmobilien-Kraftwagen-Depot zu
Frankfurt a M Verabredungen dahin getroffen, daß ber ernem w-
maligen Transport die lster in Wiesbaden gesammelten Lrebesgaben mckÄÄ LS4

°L',!'aS&8\£ SS  SÄ
kleinen Lastauto und einem Privatanto unter Führung des Herrn Wilhelm
Rutbe der die Verteilung der Liebesgaben von Sedan besorgt. Außerdem"N« ° d-r beä > »

Lä wsraMssa zp*

wi- Ii- . . fSS « Ä,Ä »«d
vor nach dem Schloßplatz . , Frankfurt a M eingezogenen Er-
persönlich beim wILSLd raschdie LiebLgaben an
kundrgungen dre oro^ .GAv̂ ,w ^ sg,weren Transporten schickt dw
Sammelstelle Wiesbaden regelmäßig unter Umgehung von Fran urSaurmemerre ^  Güter -Depot der Sammelstelle

^ Aucĥ on hier aus besteht dann die Gelegenheit, Liebes'

Straße 8, stattfinden sollen und zu denerr unsere ganzê Ernwohrrer--
schaft lnermit herzlich eingeladen wird. Im Mittelpunkt dieser Übende
sollen Vorträge über solche Gegenstände stehen, die gerade letzt m diesen
Kriegszeiten der allgemeinsten Teilnahme sicher sein können, dieser, ein¬
zeln und gemeinsam, sollen gesungen werden, auch rst dre Mitwirkungan¬
derer Kräfte gesichert, svdaß den Veranstaltungen«« gmizen lms Gepräge
einer ernsten, erhebenden Sammlung verstehen werden kann. Abs Hanp.>.
gegenstände der ersteli Werwe sind vorläufig folgende Vor rag
str Aussicht genommen: 1. Die Entwicklungdes deutschen Einheit^
gedankens seit den Freiheitskriegen(Direktor Dr Maurer). 2- Wre kam
dieser Krieg über unser Land? (Pfarrer Beckmann). 3. Was wist und wa.
leistet das Rote Kreuz? (Oberreglerungsrat SMngornm ) 4. Die . ,leg
unserer Verwundeten im Felde. (Leckender Arzt Dr. Heile). 5. Die
wagenden Kräfte in unserem Kriege. (Pfarrer Hosmanch. Ferner Vorträge
üb/ Krieg nnd Wirtschaftsleben, über Strategie des Krieges, über die Be
kämpfung der Seuchengesahru. a.

Schwurgericht
Auf Antrag sind von den Funktioneir als Geschworene entbundur

worden- Rentner Heinrich Schulz-Eltville, Chemiker Dr. Theodor
Menzen-Gries heim, Landwirt Wilhelm Sorg-Westerfeld, Ingenieur Gustao
Becker-Wiesbaden und Landwirt Wilhelm Schlocker-Hattershenii. - »
■h «tpiTe wurdenn en ausgelost: Kaufmann Wilh. Dodt-Brebrichl, Bau-
nnternetmer Peter Kopp-Eltville, Chemiker Dr . Wienand Göbbels-Gries^
hewi, Kaufmann August Stöppler-Wiesbaden und Bauunternehmer Will,.
Werner-Idstein.

Ein Protest
Ter Vorstand des Wiesbadener Gartenbauv er eins

erläßt folgenden öffentlichen Protest: „Der Blumenruf und dre not-
leidenden Gärtner" Die Gärtner Wiesbadens habe,: rn der letzt nahezu

fflfumen gestiftet. Mit Gemüse ging es ähnlich so. Bom Stiften und
Schenken allein können die Gärtner nicht leben und rhre Betriebe anf-
rccht erhalten. Besonders die Blumengärtnereren srnd durch den plötz¬
lichen Stillstand her Kur rn Wiesbaden lahmgelegt und ohne Verdrenst.
Wmn Damen glauben, durch Blumen Wohltsttigkert üben zu müssen, so
sollten sie die Blumen für ihre Verkanfsstände deir Gärtnern bezahlen.NWS .** Ä

sch
ju bringen. Also nochmals, schickt Eure Liebesgaben

nach dem Schloß! Erwünscht ist in erster Linie Schokolade, Zrgarren
und Pseisen-Tabak in großen Mengen, sowie dm übrigen wiederholt an¬
gegebenen Sachen.

kämvstnden Gärtner erfolgen. Bon den 170 hiesigen Gärtnereien mußten
M Ansbruch des Krieges schon viele Arbeitskräftêencka sen̂ werden werfeine Mittel für Lohnzahlungenvorhanden waren. Dre bitter um ihre«ärtner vrotestieren gegen dre improvrckerten DlumenExistenz kämpfenden Gärtner Protestieren gegen
Perklm̂ssiände von nichi öez-ahlten Btumen. *
Verein der Bürobeamt-n, der Rechtsanwälte nnd Notare iw

Landgerichtsbezirk Wiesbaden
daß von den etwaTn der letzten Versammlungwurde festgestellt,

fÄÄÄÄÄSÄS «;
sicherung einzukaufen. Den Angehörigen von 5 Kollegen, bei welchen mrt
dem Tage der Einberufung jede Gehaltszahlunĝ aufgehor̂ hatz stll ern.

L Dem Roten Kreuz wmdm
50 Mark und den Geschädigten in Ost- und Westpreußssn und m Elsaß-
Lothringen je 50 Mark überwiesen.

Seltenes Jnbiläum
Am 24. September ist Frl . Katharina ^ b cl aus NiederEstubach-

Kreis Oberlahn 40 Jahre lang in dem Hausstand des Herrn Gehermrat
Alken  hier tätig .und hat sich durch hervvrragmde^ reueZumAchsigkund echt religiösen Sinn stets ausgezeichnet. - Dieses treue ckn. .)arren a:.
einer Stelle ehrt DieuW-ote riiid Herrschaft  rn gleicher-- «9^

3. Fortsetzung.

Die Kamarilla
Zeitroman von Teo von Torn.

Nachdruck verboten.
kleinen Herrn.

- » Eimd Mt - °,.s d. m AnUid ^ m|?« WSÄÄ » m »« d°>.
herantratzd Kupees hat der Herr Oberst seine besondere

Iwtte b« , « »beui , >mm «

,W »- « -/ G -". der . WrflfcH
ungeduldig und mit schneidendem Hohn. „Umso interessanter wäre

mrr ^ ^ ^ ^ E ^ /d ^ Schlastvagen auch einige Abteils erster
Klasse betreten- in  einem  solchen ? Tie Juden ?"

'/,Neirr. Der Kaufmann Wladimir Ln'bassow von hier -

mit ^^ rsewe/über den Sie bereits Erkundigungen einziehen
lassen?"

'Bi/nen sPätesterZ^einer Stunde wünsche ich genauen Be-
rickrt über den Mann . Nun eilen Sie zur Bahn , Neben den
Reisenden bleibt auch das gesamte Zugversonal rn Hast und
wird mir zuerst vorgeführt . Die anderen halten Sre rn Ernzel-
gewnLsnm ?u meiner Verfügung. Ich warte."

Die Vernehmung der Bahnbeamten war beendet.
Griaorij Sumow — entnervt durch die Angst und dre Stra-

naren der Reise- hatte alles gestanden: Nicht nur. daß zwischen
Klun nnd Chräbowka, sondern auch vor^ LimpFoie^ dw Notleme

Andrer Andrejewitsch Melzew sprengte kö« es Wasser
ni den üblen Dust zu vertreiben , den dre Schuspetze uno oer

Angstschweiß dieser Leute verbreitet . Tann schritt er auf nnd

Selten hatte er für seinen Spürsinn eine so leichte Aufgabe
'gefunden, wie in bieten. Fülle , « «* «£ »- - • der Richtung fernes ersten Verdachts . 1Art vrennenver

<5ptrn Wladimir Lubassow, der in Petropawlowsk lterben wollte
und schon in Knr'gan mit leidlichem Appetit ern Frühstück zu src,

gezogen worden war ^
daß er aber im Êinverftändnis mit

>7-777 Maschinisten den Train nicht habe halten lassen, da der
GenerZl cwlegentlich der ersten Störung -ausdrücklich darum ge--
mckmr habe auf eine weitere nicht zu achten. Auch daß er den
Decker cinacbnßt — währscheinlich bei der Verladung oes kranken
cn/ckenden — hatte er umso weniger verschweigen können, als der
Nerlust unter dem anderen Zugpersonal bereits bekannt geworden
mar Au dre dürre Frage des gefürchteten Pylrzer.chefs, wrevrel
^ Lrr dem Mörder des Generals Weslogorskt, flrr den Schln sel
^kommen habe, hatte er entsetzt allsgebrullt nnd war dann vhn-

nat :rtt 9fVf̂ andere war Unsinn - barer Unsinn. Namentlich
den SBertUt 'gegen bie St «,, ! Sin Mt wie bet wntd°
üch von einem Weibe a>rs dem Zuge stoßen lassen ! GS romrie
nicht einmal angenommen werden , daß sre rmt rn einem K P ott
steckte. Tic Geschichte von den verlorenen Papieren " SchwmdeL

hie irr S ĉharen nach dem Osten ziehen, um den ouurscyerr rmir
Acren das Sterben fröhlich zu machen. Dagegen sprach alLr-i 1.1 X;7  mmtAnp — Bei all diesen Erwägungen klang dem
Präfekten wie ein leiser ferner Glockenton ein Name im Ohr —

77,d bie MM
der Marja Wassilijewna Koralin.

Auf dem Schreibtische des Polizei -gewaltigen befand sich ern
ickilan ersonnener S-pregelapparat , der es ihm ermöglichte, leden
Eintretenden zu beobachten, ohne daß, er den Kopf zur Tur wandte,
und er beobachtete - - - Zug für Zug des runden fernen Gcsrcht-
chens, den^sinnlichen Mund, die grün-goldenen Angen, dre so
gleichgiltrg schauten und in denen dennoch dre ^ rrrchter
Angst flackerten. Diese Angen - es war mm Zweifel.

Tie Feder , die er in der Hand hielt , druckte sich
das Papier tief in die Unterlage

Eine Sekunde noch verharrte
und nicht ein Zucken der Wimper
vorgegangen.

„Treten

bin geivo'hnt , Exzellenz, daß, man mir einen Sitz, an-
bjetet ." . . ..

Einen slnchtiaen Moment blinzelte der Präfekt die trotzige
kleine Frarr belustigt an . Sofort aber 'zwang er srchv zu Ernst
und Kälte . Indem er sich erhob-, schlugen dre schleppend .icwor --

«i,e "en » °t .- .ni- »n, » . n„t ,ie « n. ^

St.--."ü»b« ssisstr ^ s ss8M.ä Ä
E dw ' illegitime Tochter der Schacrsprelerrn Komrl^NAW^Sr %

Marsta sank ans einen Sessel, den er ihr hjMeschoben Den
Oberkörper hielt sie in hypnotischer Starre . Auch dre Augen
blickten so. Tie vollen Lippen bewegten sich)- lautlos — eye sre ein
paar abgebrochene Worte hervorstammelte : .Mlnn '(Mott — tiC& — — was — w>av winen 7-tL . . . ^

"llnaesähr astes meine Kleine. Dafür bin ich der ^ ol«ze^s KS»
— ich, mochte fast glauben , bat,, Dmrasel norarew--- - - •« - ^-7- K-re m Mulden

-Wisst'fbS <f « “mirbS i» Mnkben bet
IJie 'tic ' des Senetnl-

er so — dann sah er
verriet , was soeben in

durch

auf,
ihm

Ae die Frage begreiflich finden:
Doch davon spater . Wollen Sre sich.

Sie näher heran . Noch näher , bitte . — Sie

das zu, so werden

ime4 Ä LKel 'ünAnä -sM bielewe Stunde mit demSÄSS ,ÄV * der.DOM«egen
seine Gewohnheit , ziemlich formlos erntrat.

Verzeihen Exzellenz — bezüglich des Kaufmanns
7.AH so Einen Augenblick. - Wollen Sre dre b-rennd rch-

keit haben , in das Nebenzinrmer zu treten , Frau. . .̂Gvasr .b.

LiL Seke " ' m ' dis - zn der betreNenden Mr . Tann
wandte er sich interessiert an den Abterlungu -y-k-

7-Ettwn" Kaufmann Wladimir Lubassow gibt es weder in
der Ob'olenskaja . noch überhaupt in Moskau ."

„Das genügt vorläufig . Lassen Sie den Mann und seinen
sogenannten Diener schließen nnd unter doppelte -vachc ,ic,t -. .p

Sw bi^ en mw - -7^ ^ Ihnen vorzutragen -
deshalb - - - Herr Oberst Bogatenko bittet um dre Ehre 4'

Der Präfekt blinzelte unsicher zu der hohen Gestalt de»
Flügcladjntanten aus, der soeben auf die Schwelle getrc .en >var.
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Nur — einen Pfennig!
«inen beachtenswerten Vorschlag hat ein Lehrer gemacht. Er hat

vorgeschlagen, Sammelbüchsen für  das Rote Kreuz in den Schulen
aufzustellen. Wenn jedes Schulkind wöchentlich1 Pfg. in diese Büchse
geben wurde, könnten jede Woche 10000 M. für die Verwundeten zu-
lammenkommen. Jede Woche1 Pfg. — das ist sicher kein unerschwinglicher
-betrag und unsere Jugend^ at soviel Begeisterung für unsere Truppen, daß
auf die Opserwüligkeit gerechnet werden darf.

Stenographie-Knrsns
In der Stenvgraphieschule Stolze-Schrey (Gewerbeschule, Zimmer

14) beginnt auf mehrfachen Wunsch Dienstag, 29. September, abends
er -t . an  ^ ent ^ Erwachsene und Schüler beteiligen können.
7lür Schulkinder , deren Väter im Felde stehen , ist der Unterricht u n e it t *
seltlrch,  Anmeldungen werden bei dem Leiter der Schule, Lehrer
L>. Paul , Philippsbergstraße25, und zu Beginn des Unterrichts entgegen-qenommen.

Standesamt Wiesbaden
17‘ September: Maurer Karl Lautz, 41 I . —

Tüncher Friedrich Erckel, 52 I . Elisabeth Mnlke,
4M . Rudolf Schmidt. 9 M . Luise Eisengarten;, 2 M, - Am 19. Sept . :
Fritz Scheuer, 2 I . Bäcker Georg Kopp, 27 I . .Helene von Rosen, 66 I.
Reirtner David Strauß , 71 I . Freifrau Luise von Düngern, geb. Gries,
5b I . — Am 20. September: Privatiere Marie Kühn, 84 I '. Henriette
Eg , geb.  Thielke, 76 I . Witwe Elisabeth Petri , geb. Braun, 77 I.

Wenn die Steine reden . . . .
Ein Erlebnis ans Obersteiermark.

Ade nun ihr lieben Berge. Du trauter Fichtenwald!
Letzter Waldspaziergang.
In einem wahren Lichtmeer liegt die Landschaft. Jedes Gipfelchen,

jedes Zweiglein zeichnet sich scharf vom leuchtend blauen Hintergrund.
Blitzende Strahlen schießen vom Turmfensterchen der Kapelle„St . Maria
am Steinwald". Die Glimmeradern der senkrecht abstürzendenFels¬
wand, darauf der „Steinwald" ins unendliche Blau emporgrünt, glitzern
wie .Edelgestein. Die Goldsterne der wilüen Arnika, die treublauen Augen
des Enzians grüßen von allen Hängen.

Eine stumme Sinfonie von leuchtenden Farben und verschwen¬
derischem Licht. <

Stumm : kein Vöglein singt mehr. Sogar der Gebirgsbach, der sonst
hellplätschernd hier vorbeihüpft, schweigt. Als dünnes -Wasseräderchew
schleicht er still übers Geröll.

Horch! Taktmäßige Schläge tönen in die lautlose Stille . Jst 's
ein Specht, der nach Käfern sucht?

„Grüaß Gott, all beinand!"
Ter Fitziuger Rupperl kommt hinter einem großen Felsblock hervor.

Dahinter ist . die Schottergrube der Gemeinde. Das Klopfen setzt ans.
Ter Fitziuger Rupperl ist ein Gemeindearmer. Da er noch rüstig ist,

verdient er sich sein Essen durch Steinklopfen. Seinen Namen hat er nicht
mit Unrecht. Ruppig und struppig sieht er aus, schier zum Fürchten.
Und doch lacht die Kleinste der Spaziergänger, das erst zwei Jahre alte
Aennchen, den alten Mann mit dem zerschlissenen, staubigen Rock und
dem ungepflegten Bart freundlich an.

„Ja , ja, zu mir mögen alle klau' Kinder", sagt er und schaut ans
guten, lachenden Augen das.kleine Mädchen an.

Dann setzt er sich auf ein Felsstück, zieht ein Stück Brot aus der
Tasche und einen derben Feitel und beginnt seine „Neunerjansen". Ab
und zu wischt er sich mit dem Äermel über die feuchte Stirn.

„Schwitzert wird mir, bei dem Stanaklopfen", meint er. „Und
dö Hitz! Wia im Juli ."

„Wieviel bekommen Sie Taglohn?" frage ich.
„Achtzig Kreuzer", sagt er vergnügt und schiebt ein großes StückBrot in den Mund.
„Aber wissen S ', gnä' Frau ", setzt er vertraulich hinzu, „von

dem heutigen Geld —, da g'hört nix mir. Das gibt i alles in „Roten
?krenz" . . ."

Ich kann nicht antworten. Stumm, ehrfürchtig schaue ich die arme
Gestalt in den dürftigen Kleidern an . . . Ŝchaue die lederbraunen,
dürren Arbeitshände, das magere, faltige Gesicht, das nicht von „frohen
Festen" — !nnr von „sauren Wochen" erzählt . . .

Ter Rupperl deutet mein Schweigien anders. Ganz verlegen schauter mich an.
„Na ja, mein Gott, nnseraner kann halt net mehr tuan", sagt er

entschuldigend. „Viel is 's freili net, acht'zg Krenzeü. . ."
„Wer Rupperl !" sage ich beinahe heftig. „Viel ist's, viel! Der

Herrgott soll Jhna 's vergelten! Die Soldaten — wenn die wüßten, daß
der Rupperl für sie einen ganzen brennheißen Tag lang arbeitet!"

Da lacht er schon wieder, daß zwischen den eisgrauen Bartstoppeln
die Zähne sichtbar werden.

„Hwb' eh a an Buam dabei", sagt er, und deutet nach Süden.
„A starker Kerl, der Hansl, der Serb' hat nix z'lachen, den der Bna
zwischen die Fingerspitzeln kriagt!"

Dann steht er auf, tut einen langen Trunk beim Bründl gegenüber
und nimmt wieder den Schlegel zur Hand.

„Psiat Gott !"
Tak, tak—tak, tat ertönt wieder das Klopfen und Niederfallen der

Schottersteine. Immer leiser, je weiter wir uns schluchteinwärts wenden,
aber in der tiefen Stille der Waldeinsamkeit immer deutlich hörbar.

Gwß ist die Zeit, die jetzt an der bangen Menschheit mit ehernem
Schritt vorbeischreitet. Es ist eine Zeit der Ernte. Was finsterer Haß
blindwütig gesät, geht blutig auf. Wer auch dje Früchte reifen am Baum
der Liebe: die armen Kreuzer des Steinklopfers sind der köstlichsten eine.

Tiefe Waldesstille. Kein Vogelruf, kein Menschenlant.
Nur die. Steine ,reden, die unter dem Hammer des Steinklopfers

fallen: sie singen und sagen das Lied der opf erselig en Lieb e.
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Gärung im Kaukasus und in Persien
. ^ K o tt stantinopel,  22 . Sept . „Tardschuman -i-Hakikät" be¬

spricht die Verhängung des' Kriegszustandes und andere außer¬
gewöhnliche Maßnahmen und militärische Vorkehrungen , die der
Statthalter Graf Woronzow-Daschkolv im Kaukasus anordnete.
Das Blatt glaubt , daß. der Grund hierfür in der Wahrscheinlich¬
keit liege, daß Persien die augenblickliche Lage benutze, um den
englisch-russischen Vertrag vom Jahre 1908 über die Teilung
Persiens in Interessensphären zu kündigen. Das Blcktt sagt:
Selbit wenn die persische Regierung den Vertrag unbeachtet lasse,
ntid keinen amtlichen Schritt unternimmt , stehe doch außer Zweifel,
daß verschiedene Stammeshäuptlinge diese Gelegenheit nicht un¬
benutzt Vornbergehen lassen würden . Nachrichten aus Persien
zeigten, nach der Ansicht des Blattes , daß. bei zahlreichen, so
gut wie unabhängigen Stäigmen eine Erreg im g vor¬
handen fei.  Diese Stämme seien so stark, daß die persische
Regierung sie nicht zurückhalten könnte. Sie könnten die Belei¬
digungen durch die - Engländer und die 'Russen in den letzten
Jahren nicht vergessen, besonders die Anfhänguttg des als heilig
angesehenen Nativnalhelden an dem größten religiösen Festtage.

* i

Ein origineller Gefangenentransport
Mülhausen  i . E.. 22. Sept . Tie „Neue Mülhauser Ztg ."

berichtet von einem originellen Gefangenentransport . Gestern
mittag wurden vier gefangene leichtverwundete Franzosen von
einer Radfahrerpatrouille in die Stadt gebracht. Je ein Fran¬
zose stand hinten ans dem Rade eines „Feldgrauen " und hielt
sich an ihm fest. So ging es in friedlicher Gemeinschaft ins
Lazarett.

Der Mann mit dem leichten Herzen
Wir lesen in der Wiener „Neuen Freien Presse" die nach¬

stehende lebendige Darstellung über Poincaros Persönlichkeit, die
den Nagel ans den Kopf trifft : Im Palaste der Präfektur von
Bordeaux ist ein unseliger Mann , der, begünstigt vom Einflüsse
des russischen Botschafters , zum Präsidenten gewählt wurde , weil
die Verbrecher, die aus Eitelkeit und Neid sich an der Ruhe
der Menschheit vergreifen und Blut vergießen wollten , bei ihm
die Gewissenlosigkeit fanden , die dem verruchten Unternehmen
die französische Hilfe sichern konnte. Wie mag es ihn , der in
seiner öffentlicheil. Laufbahn stets nur die Ueberzeugung hatte,
daß es gut sei, sich vorwärts zu drängen , ihn . der nie Treue
gekannt hat und nur die sich durch Politik -und Gesellschaft
durchwindende Schlauheit als Hansgöttin verehrte ; wie mag es
ihn wurmen , daß er, von Jswolski geblendet und von dem inneren
.Halt des Charakters nicht gestützt, kaum auf der krönenden' Höhe
des Kapitols ' angekommen, schon den Absturz des tarpejischen
Felsens vor den erschrockenen Augen sieht. Er wurde Präsident,
weil Herr Jswolski hinter der glatten , sich wie Schleim anfühlen-
den Beredtsamkeit , die nie etwas sagen und über Gemeinplätze
nie hinausdringen wollte , den Mann zu erkennen glaubte , der zu
allem fähig Fei. Der russische Diplomat hat sich nicht geirrt.
Herr Jswolski hat längere Zeit der Botschaft in Rom ängehört
und dort las er wohl in alten Büchern, wie ein barbarischer
König sich gebrüstet habe, daß ein mit Gold beladener Esel leicht
über die steilsten Mauern klettern könne. Tie Lebensanschanung
schien dem Vertreter des Zaren schon deshalb nützlich zu sein,
weil der Esel mit französischem Golde beladen war und sich nicht
erst anstrengen mußte , über Mauern zu steigen, sondern durch
weitgeöffnete Tore einziehen konnte. Mo das Gold nicht zu betören
vermochte, würden die Versuchungen eines nur auf Aeußerlich-
keiteii gerichteten Ehrgeizes angöwendet, und so ist die stolzeste
Würde, die .das französische Volk einem Bürger geben kann, dem
zugesallen, den ein fremder .Herrscher, der Zar , dazu bestimmte.

Welch bittere Reue und welche Verzweiflung wird derselbe
Poincars empfinden , der solche Freude hatte , der Gebieter , über
die prächtigen Räume des Elysoepalastes zu sein, auf Reisen
als Staatsoberhaupt empfangen und begrüßt zu werden , Köni¬
ginnen den Arm zu reichen und sie zu geleiten und Gast des
Zaren zu werden , der in Wirklichkeit sein Gebieter gewesen ist.
Herausgerissen aus dieser Herrlichkeit, ein Flüchtling vor dem
Feinde , in 'Gefahr vom gerechten Zorne des Volkes getroffen zu
werden , spürt er bereits die Einsamkeit, die sich um ihn breitet,
und fühlt das Nahen .der Faust , die ihn auf den Scherenberg , wo
hie Zerbrochenen liegen, schleudert. Selbst die Lüge, die bisher
seine zuverlässigste Gefährtin war , wird ihn bald verlassen, denn
auch sie kann nur dem Helsen und Zuflucht sein, der nicht ganz
verloren ist. Er weiß jetzt, daß die Stunde nicht mehr fern sein
kann, in der das Volk eine Frage an ihu richten dürfte , durch
welche das Mark in seinen Knochen erschauern würde . Er wird
die Antwort nicht geben können, und Väter und Mütter , deren
Kinder durch seine Schuld gestorben sind, werden ,sich mit dem
Zorne , der ans so vielen Blättern der französischen Geschichte
herausknistert , gegen ihn wenden, und Raymond Poincarß wird
für Frankreich , sein, was Emile Ollivier einst gewesen" ist : der
Maun mit dem leichten Herzen.

Bckcnnltmachttng
Im Hinblick am die bevorstehende Zeit des Wohnungswechsels wird

inerdurctz aus die Beachtung des 8 12-r der „Bestimmungen über die Ab¬
gabe von Gas zum Privatgebranche" wiederholt aufmerksam gemacht-Derselbe lautet:

,,-Ver Gasabnehmer itt verpflichtet, sobald er aus den ferneren Gas»
bezug verzichtet, dies der Verwaltung mündlich oder schriftlich anzuzeiaen
und die rückständigen Beträge zu zahlen. Meldet derselbe die Gasüe>
benntzung nicht ab, so bleibt er solange für die Bezahlung auch des voiu
mnetn Nachivlger verbrauchten Gases verpflichtet, bis diese Anzeige
erfolgt, oder der Ilebergang der Gaseinrichtung am einen anderen Gas-
abnehmer von letzterem bei der Verwaltung .des Gaswerks angemeldetworden-i>t."

C-,- tvird im Interesse der Gasabnehmer ersucht, vorkommende Acn-
derungen rechtzeitig auf unserem Büro, Marktstraße 16, Zimmer 2, ammelden zu wollen.

Wi es baden,  den 14. September 1914.
Betriebsabteilung d er städtischen Wasser - u. Gaswerke.

Sefffap Ais Me ft|eiiilf| eLolktzritM
werden jederzeit entgcHsngenommen.

wA. Qpiisch-mech.
Institut  —

, _ _ Wiesbaden , Neugasse 20 , nächst der Marktstrasse
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Krieger- und Militärkameradschaft
Kaiser Wilhelm II.

„Was bringen Sie , Herr Oberst —"
.„Auf Befehl des Herrn Generalgouverneurs , Kaiserlicher

Hoheit, sind der Kaufmann Wladimir Lubassow und sein Diener
Wodor Bartlowski sofort aus der Haft zu entlassen."

„Das — das muß ein Mißverständnis sein, Herr Oberst!
Der Mann ist mehr als verdächtig !"

„Kaiserliche Hoheit sind nicht der Ansicht."
„Herr Oberst !" rief der Polizeichef bebend, „ich beharre bei

öex  Verhaftung ! Ich stütze mich ans den direkten Auftrag des
Zaren , Allerhöchstwelcher die rücksichtsloseste Verfolgung des
Täters mir zur Pflicht gemacht haben — sei es, wer es sei!"

Der Flügeladjutant verzog keine Miene.
„Es bleibt Eurer .Exzellenz unbenommen , sich mit Sr . Kaiser-

lrchen Hoheit auseinanderzusetzen . Ich habe die Befehle des Fürsten
aus 'zn führen , der hier anstelle des Zaren steht. lie beiden Jn-
ihaftrerten sind entlassen ."

IV.
Als Marja sich allein sah, wich ihre dumpfe Betäubung.

Keinen Gedanken verschwendete sie an die herzkrampfende Frage,
woher der furchtbare Mann all diese Wissenschaft hatte und was er
noch von ihr wußte. Alles Denken und Empfinden, floß zusammen
tu dem Willen «zur Freiheit , zum Leben.

Das Zimmer , in dem sie sich befand, war eine Registratur
und nur von einer einzigen Glühbirne erleuchtet. Aktenregale,
Karten und Pläne an den Wänden ; vor den Fenstern drei Tische
mit allerhand Schreibwerk ; auf den Stühlen Lederkissen oder
Akten als Sitzunterlagen.

®itte zweite Tür war nicht zu sehen. Dennoch kombinierte sie
blitzschnell: Tie Schreiber , welch>e hier ihre Arbeitsstätte hatten
wnrden diese unmöglich, durch das Kabinett ihres höchsten Chefs
aufsnchen. Kaum gedacht, hatte sic die Klinke einer Tapetentür
gefunden Aiif den Fußspitzen, die Röcke des seidenen Geraschels
wegen fest zusammerrgerafst, betrat sie ein anderes , noch grösseres
Büro . Dessen Tür führte in einen dunklen Warteraum . Ein Etwas
sagte ihr . daß hier die nächste Entscheidung lag der Ausaana
rtad) dem Korridor . Fand sie ihn verschlossen, dann mußte fie um»
^Schicksal ^ tftt ^cksal ergeben . Oh - .und in welch'

Der Atem stockte ihr , als sie die Hand auf die Klinke
legte. Mit etnem leisen Knarren gab diese nach. Offen!

r. l atte  ianchzende Empfinden , als wenn nun nichts
mehr fehl gehen konnte. Sie befand sich ans einem Rebe lur
Ernen Augenblick noch überlegte sie die Richtung, die sie einzn-
^lagen hatte — dann huschte sie wie auf Schwingen davondie nächste Stiege lnnab , dann noch eine — und - '

„Beim heiligen Nikodem und seinem Bruder ",, gröhlte die
schtiapsheisere Stimme eines Polizeidieners ihr entgegen, „der
Herr Tuma -Sekretarius hat Nachtdienst. Man merlt 's . Hast dich
wieder einmal , verflogen , mein Täubchen ! No, no, no — — nicht
so zaghaft . Komm nur — komm! Es ist doch nicht das erste
Mal , daß ich dich aus .den rechten Weg bringe ! Auf den rechten
Weg! Was ist . das für ein guter Scherz, nicht wahr ? Hier
haben wir das Tor . Bekomme ich nun ein Rubelchen oder ein
Küßchen?"

Marja drückte dem Kerl, der unverschämt einen Arm um
ihre Taille gelegt hatte , ein Geldstück in die Hand und floh in den
grauen Morgen.

Jetzt erst wurde sie sich der Gefahr , der , sie fürs erste ent¬
ronnen , voll, bewußt . Mit wankenden Knien, aber ohne auffällige
Hast trat sie an einen Kutscher heran:

„Nach der Blagowschtschenskh-Kathedrale !"
In wenigen Minuten war sie dort . Sie betrat das Gottes¬

haus , um es durch ein Seitenportal sofort wieder zu verlassen
und einen Wagen in westlicher Richtung zu benutzen. ' Dann wieder
einen anderen . Erst nach anderthalbstündiger Kreuz- und Quer¬
fahrt stieg sie am Katharinenpark aus und schritt die Saltykow-
straße hinauf.

Der fünfzehnte Stadtteil Moskaus — die Mjcschtschanskaja
hat kaum noch einen Schimmer von der Pracht der alten Krönnngsi-
stadt. . .Hinter dem. Botanischen Garten ist es mit allem Glanz
und auch mit der Naturschönheit zu Ende. Hier befinden sich
die Riesenkomplexe des Krankenhauses , das .Nabilkows-che Armen-
heim und noch einige andere , trostlos düstere öffentliche Gebäude,
welche die Duma weit von den inneren edlen Teilen der Stadt
abgerückt bat.

In den winkeligen Seitengassen der Salthkowstraße weht
noch nicht der 'Pestodem der Lefortowskaja , in deren Spelunken
Hunger und Schnaps um die wenigen Menschen sich streiten,
dre in seinem Schmutz, nicht ersticken. Handwerker und Haus-
arbetter wohnen hier , die für die großen Fabriken jenseits der
Moskwa ^Jute und Leder verarbeiten . Dann kleine Beamte —
Pensionäre , denen der Zar die Bezüge schuldig bleibt , wenn er
einmal notwendigere Ausgaben hat , wie mit seinem Krieg in
Asien Diese Braven , von denen viele das Stanislausikrenz oder
den Annenorden tragen , müßten verkommen mit ihren Familien,
wenn sie in solchen Lägen nicht lvor dem Aeußersten geschützt würden
durch die Studenten und Studentinnen , die zur Miete bei ihnen
wohnen . Hunderte von Studierenden bevölkern diesen Stadtteil
— der Billigkeit wegen und dann auch, weil man hier leichter
untertaucht in besonderen Fällen . . .

Am 27. Sept . verschied unser Mitglied Herr Kamerad

Steuerassistent GlfSt . Edd
Veteran von 1870/71.

Die Leichenfeier und Beerdigung findet am Donnerstag,
den 24. September nachmittags .5.30 Uhr von der Leichenhalle
in Biebrich .aus statt ., Zusammenkunft 5.15 Uhr am Friedhof
in Biebrich . — Vereihsabzeicben sind anzulegen.

Der Vorstand.

Marja war in das -Gewirr der kleinen Gassen hinter dem
Krattkenyaüfe eingebogen, Ter Vorsicht halber machte sie auch
hier noch einen bedeutenden .' Umweg, ehe sie in den Flur eines
baufälligen Eckhauses schlüpfte. Tief ausatmend , beide Fäuste gegen
das wildpochende Herz gebrückt, verharrte sie einen Moment
regungslos — dann eilte sie die Treppe hinauf . An eine Tür
war mit Reißnägeln eine Karte angeheftet:

Sachar Abraniowitsch, Korrepetitor.
Marja schossen die hellen Tränen in die Augen.
„Gott sei Dank !" flüsterte sie, „ er ist noch da." Es war

wie ein Gebet.
„Jsuß Christoß !" schrie eine Frauenstimme erschrocken auf,

als Marja rasch die Tür öffnete und in den niedrigen Küchen^
ranin trat . Eine Kasserolle, rasselte auf dem Herd, und die über-
fließende saure Specksuppe verursachte ein gewaltiges Brodeln
und Zischen.

„Ist der Professor daheim ?"
Eine hagere Frau mit kurz geschnittenem Haar und einem

harten , knochigen Mannsgesicht trat ihr aus dem Qualm entgegen-
„Der Professor schläft. Was wünschen.Sie von ihm ?" fragte

me Frau mißtrauisch , indem sie mit einer geübten, werfenden
Bewegung einen Kneifer sich auf die Nase drückte.

„Was ich wünsche, das werde ich dem Professor selber sagen/'
Ohne weiteres schob sie den Zerberus beiseite und ging ins

Zimmer . Mgn sah, daß, sie mit der Oertlichkeit vollkommenvertraut war.
Sachar Abramowitsch war von dem Lärm erwacht. Knurrend

hob er das Löwenhaupt ' mit . der wirren grauen Haarmähne aus
den Krslen und sah schlaftrunken nach dem frühen Gaste. Plötzlich
setzte er beide .Fäuste in die Auglen und rieb — rieh, als wenn
er sie ctua den Höhlen treiben wollte . Dann schaute er noch
einmal — und in demselben Moment passierte etwas , was der
nervösen Frau mit dem Augenglase wieder einen Schreckens-rui entlockte.

Sachar Mriamowitsch sprang aus dem Bett . Im Heind
und mit , nackten Füßen stürzte er auf die Fremde zu, hob sic
auf seine Arme und führte einen geradezu wahnwitzigen Freuden¬tanz mit ihr auf.

„Marja !" heulte er atemlos . „Marjuschka ! Ist es wahr ? Ist
es men,chcnmoglrch? Oder hat mich das Delirium ! Du bist nicht
tot — mcht eingesperrt , sondern da ? Lebendig und wahrhaftig '?
So sprich Mariuschka ! Mach' dein Mäulchen auf — wenn ick'
nicht verrückt werden soll !"

(Fortsetzung folat.)



x. Luxemburg . Ende August. Unser Transport brachte
uns nach Luxemburg , dessen Beherrscherin Großherzogm Marra
Adelheid, eine Enkelin des letzten Herzogs von Nassau ist. une
Bevölkerung nimmt die deutschen Truppen mit geteilten Gefühlen
auf. Die Landbevölkerung sympathisiert mit den „Preußen , ore
Bevölkerung der Stadt Luxemburg dagegen ist den deutschen
Truppen nicht sehr wohlgesinnt . Letzteres merken unsere Sol¬
daten besonders , wenn sie in Geschäften sich erne Klermgkeit er¬
stehen; die Bedienung erfolgt zumeist mit mürrischem Gesichte.
Hat der „Preuße " den Laden verlassen, beginnt das Geschimpfe.
Unsere 80er, die bereits in verschiedenen Gefechten sich wacker
geschlagen und Lorbeeren errungen , haben 10 Tage in Luxem¬
burg im Quartier gelegen. Die Abneigung der Stadtbevollerung
gegen die deutschen Truppen ist das Resultat der Verhetzung durch
die Presse des rotblauen  Blockes , der bekanntlich bei den
kürzlich stattgefundenen Kammerwahlen mit einer kleinen Mmori-
tät Sieger wurde und hierbei sehr viel in Preußenhetze „machte .
Bekanntlich wird nirgends mehr gelogen  wie im Kriege und
bei der Wahl . Diese Wahrheit kann man hier stündlich erfahren,
in der Verbreitung von Tartarennachrichten sind die antikleri-
kalen Hetzer besonders groß . Handgreifliche Lügen, wie : der Papst
habe sich vergiftet , nachdem er dem deutschen Reiche 42 Millionen,
nach anderer Version 4 Milliarden zu Kriegszwecken geschenkt,
werden geglaubt und weiter gegeben. — Tie Luxemburger Presse
verbreitet zum großen Teil nur Nachrichten _deutscher Blatter
über die Ereignisse auf dem Kriegsschauplatz: bei den Bloäftlattern
kann inan hierbei immer wieder eine gewisse antideutsche Tendenz
herauslesen . Dabei fühlt man auch deutlich lferaus , daß es den
Rotblauen leid tut . daß die Franzosen , mit deren freimaurerrschcn
Ideen sie sympathisieren , nicht gekommen. Im Schatten Frank¬
reichs hofften sie, die dem Lande ein antiklerikales Schulgesetz
gegeben, itn Trüben fischen zu könuen. — Alsbald hinter Luxem¬
burg , mit Betreten französischen Bodens , beginnen schon die
Zeichen der Kriegsgreuel . Tie Stadt Arlon , ferner die Festung
Longwy und viele Ortschaften , sind hart mitgenommen ; daran
sind aber die Bewohner . die Franktireurmanieren an den Lag
legten, selbst schuld. Gestern kamen durch Luxemburg etwa 5000
gefangene Franzosen . Belgier und Engländer und mehrere Trans¬
portzüge mit Verwundeten . Tas Luxemburger Rote Kreuz be¬
wirtete die Truppen und hatte dabei alle Hände voll zu tun.
Tie Großherzogin von Luxemburg nebst ihrer Mutter und ihren
Schwestern mit Gefolge stattete gestern den Spitälern von Trffer-
fingen und Niederkorn , wo verwundete Teutsche liegen, einen
Besuch ab ; außerdem waren die Fürstlichkeiten nebst dem Staats-
winister v. Eyschen und dem deutschen und italienischen Bot¬
schafter gestern vormittag bei einem feierlichen Pontifikalreguiem
für den verstorbenen hl. Vater zügegen. Heute trafen hier 2
Regimenter Landsturm ein ; sie marschierten aber sofort weiter.

ch
Ein Lehrer,  der als Gefreiter in Belgien steht, schreibt an

einen Freund und Kollegen:
„E . 7. 9. 1914.

Unsere Kompagnie liegt vom Regiment vollständig getrennt.
Wir irren hier einsam durch die Wälder im steten Franktireurkrieg.
Ich selbst bin vorläufig immer beim Stabe , da ich der einzige
bin , der französisch spricht und mich daher stets zur Verfügung des
Hauptmanns halten muß . In dem hiesigen Torfe brn ich als
Dolmetscher des Hauptmanns bekannt und genieße deshalb kern
kleines Ansehen. Tie Dorfbewohner wenden sich stets vertrauens¬
voll an mich, wenn sie etwas auf dem Herzen haben und sie
haben viel, viel auf demselben; denn der Hunger begrünt sich
deutlich bemerkbar zu machen. Weit und breit ist diese schone
Gegend verstampft und verbrannt . Wenn du dir auch nur an¬
nähernd ein Bild machen könntest von all dem Entsetzen, au
der Not und all den Tränen , die ich schon gesehen hakw —
Gestern mußte ich in P . eine Ortspolizei errichten , um dre Orts-
Bewohner gegen ihre eignen Lnndslente M schlichen. Tee Du.ngee
treibt nämlich die Fabrikarbeiter und Bergleute auf die Felder,
um dort mitzunehmen , soviel sie können. Ten Pfarrer  habe ich
zum Bürgermeister  ernannt , da das Ortsoberhaupt erschossen
werden mußte . Nach langem Suchen fand ich auch eine geeignete
Person als Torfpolizist . Der Mensch war außer srch vor Freude,
als ich ihm das Amt übertrug . Als Zeichen der Respekteinflößung
erbat er sich einen deutschen Helm. 'Er meinte , das wurde fern
Ansehen entschieden erhöhen . Tie Freude wurde ihm denn auch
gewährt . Eine große Bitte habe ich an dich! Schicke bitte , bitte
Zeitungen,  Zeitschriften , Kalender und was du sonst «uf-
treiben kannst. Häufig habe ich nämlich unsere Verwundeten rn
der Umgebung aufzusuchen. Biele liegen hier rn Bauernhausern
mit Belgiern zusammen . Tie erste Frage dieser Armen ist immer.
„Kamerad , hast du nichts zu lesen ?" Tann muß ich immer
„Nein " sagen und daS tut weh, sehr weh.

welche zu beobachten, es wurde mir aber von einer Reihe von
Verwundeten erzählt , sie wüßten Fälle von^ wahrscheinlich mit
einem Messer oder mit dem Bajonett ausgestoch>enen Augen, m
einem von mir genau ausgezeichneten Falle sogar von avge-
schnittenen äußeren Genitalien . Diese Wahrnehmung wurde bei
Neufchateau in Belgien gemacht. Es muß noch besonders hervor¬
gehoben werden , daß alle diese braven Soldaten aus den ver¬
schiedensten Gegenden Deutschlands von einer geradezu bestrickenden
Glaubwürdigkeit und biederen, unerschütterlichen Ehrlichkeit waren,
die auf mich einen vorzüglichen Eindruck zu machen nicht ver¬
fehlt hat , obgleich ich durch meinen über 16 Jahre währenden
Aufenthalt in Berlin das geistig und moralisch hochstehende dentfche
Volk kennen gelernt habe. Sämtliche Soldaten haben sich auch
voil selbst dargeboten , falls nötig , ihre Angaben durch den Erd
zu erhärten . Die Nameii der von mir hier kurz angegebenen Ver¬
wundeten , die Nummer ihres Regiments und ihrer Kompagnie habe
ich mir genau notiert und werde mir später nach metiier baldigen
Heiinkehr nach Stockholm erlauben , dieselben nicht nur m der
Fachpresse, sondern auch in der dortigen Zeitung „Aftonbladet " Mit
näheren Angaben zu veröffentlichen . i I

Der Freiwillige
1.

Was soll ich, wenn ich nicht kämpfen darf?
Wenn uns entgegen der Feind sich warf?
Verbluten daheim in feiger Rast —
O Mutter , wenn du lieb mich hast:
Jetzt laß mich steh'n, wo die Andern steh'n,
Tie Gott zu Streitern astserseh'n ! —

2.
Vom Kaiser ein Schwert ! Von dir ein Gebet!
Was fehlt , daß dein Sohn als Krieger geht ? —
Ich muß in 's Feld ! Ich will nicht die Rast!
Trum , Mutter , wenn du lieb mich hast,
Tann laß mich steh'n, wo die Andern steh'u,
Tie Gott zu Streitern auserseh 'n! -

Pet . Jos . Schneider (Oberursel ).

seiner Bürger sich sonnen!
hohes Schauspiel . „ . .

Wo die Gedanken mit solcher Gewalt sich drangen , wie
in unseren Tagen , da ist es auch einem Wachkommandanten ge¬
stattet , inauchmal in die Weite, in die Ferne und zur Hvhe zu
schweifen. Das Herz ist zu voll , als daß es diese und ähnliche
Betrachtungen zu bannen vermöchte. Jeder neue « reg aber , der
im Westen und Osten erfochten wird , ist für die Deutschen alte em
neuer Grund zur Freude , zum Tanke gegen den gütigen Vater im
Himmel, und gleichsam eine neue Strophe zu dem alten - isde;
„Deutschland, Deutschlaiid, über alles !"

Vermischtes

Auf der Bahnschutzwache
Von Hermann Mock.

(Nachdruck verboten .)
Mit Löwenmut zogen unsere Truppen tu ungezählten Scharen

nach Westen und Osten, die heldenhaste Wacht an Weichset und
Rhein . — Bedurfte es für uns , die wir zurückgeblieben, einer
Mahnung , unsere Kräfte in den Dienst des bedrohten Vaterlandes
zu stellen, sei es bei den verschiede,ien Hilfsaktionen , sei es bei
Zivilschutzwachen u. a.? Mich traf die willkommene Pflicht , an
der Bahnlinie Wachkommandos zu überiiehmen . Mehrere Kunst¬
bauten waren der treuen Obhut nieiner Posten anempfohlen . Eine
alte Bretterbude an einem Tuuneleiilgang , die kaum die be¬
scheidenste Möglichkeit zum Sitzen bot , diente anfangs als Wacht-
lokal Kühl strich der Zugwind durch das geschwärzte Lock, und
trieb die dichten Rauchwolken der Lokomotiven bald zum einen,
bald zum anderen Ende des Tunnels . Tie Wachtmannschaft rekru¬
tierte sich aus allen Gesellschaftsschichten: Landrichter . Rechtsan-
walte , Professoren , Aerzte, Kausleute, Handwerker , Studenten fan¬
den sich ein, und die leider oft so tiefe Kluft zwischen den ein¬
zelnen Ständen schien kaum mehr zu existieren. Pfeifen - und
Zigarrenqualm vermengte sich mit der Luft, Kriegsdebatten unseres
„kleinen Generalstabs " belebten müßige , pvstenfreie Stunden,
Humoristisches in allen Tonarten . Kasernenhosblüten und der¬
gleichen verscheuchten die Langweile träger Nachtstunden. Jeder
kernige Trumps weckte eine schallende Lachsalve. In langen Zwi¬
schenräumen flogen auch die Feueraugen der Lokomotiven durch
den Tunnel . Vor dem Krieg war die Strecke durch Eil -, SchneU-
und v -Züge frequentiert : heute kursieren auf ihr nur noch un¬
bedeutende Lokalzüge. Brauste aber ein Militärzug an uns vor¬
über , so hallte hundertstimmiges Hurra von den Tunnelwanden
Wider, die bekannten Weisen vaterländischer Treber erklangen,
und die freudestrahlenden Mienen der starken, zukunftsfrohen
Krieger verrieten nicht, daß vielleicht, kurz manch herz¬
zerreißender Abschied genommen worden war Doch neben allem
Frohsinn und Scherz hatte die Wache namentlich m dem ersten
Wochen auch recht ernste Seiten . Teilweise übertriebene Spionen-
furcht, Besorgnis wegen feindlicher Meger,

zu

* Unsere Fe ld h aubitze n im Nahkamps.  Wie furcht¬
bar die Wirkung der deutschen Feldhaubitzen auch auf nahe CZt-
feruungen ist. geht aus folgender Schilderung ernes Kriegsteil¬
nehmers hervor : „Am 22. August fing gegen 8 Uhr abends ganz
plötzlich, als wir uns gerade ins Quartier begeben wollten , enr
Gefecht an , und ehe wir es uns versahen, waren wrr mitten drrn.
Es war ein schneller Sieg . Tie Franzosen wurden ganz furchtbar
vermöbelt . Tie Nacht schliefen wir im Straßengraben von 2—4
Uhr und deckten uns mit dem Sternenhimmel zu. Es war gemein
kalt. Am nächsten Tag ging die Sache weiter . Tw Franzosen
flohen auf der Straße nach Sedan zu. Unterwegs sahen wrr ganz
grauenvolle Bilder . Ganz besonders in emem Walde, wo aus
einer schnurgeraden Straße zwei französische Feldartillerieregrr
menter gänzlich vernichtei worden waren . Tre Geschütze standen
da in Marschkolonne, die Pferde (vor leder Protze 6) lagen ww
vom Schlage gerührt tot da und ringsum die Mannichaften
und Offiziere . 28 Geschütze mit den Protzen und sämtlichen Mann-
schasten und Offizieren waren vernichtet. Das Ganze spielte sich
in zehn Minuten ab. Ein Hauptnrann Wilhelm: ^ " ^ icsen Schlag
getan . Er hatte die Franzosen überrascht und auf 300 Meter nnt
Feldhaubitzen beschossen. Er selbst erzählte es uns , er hatte einen
Sckuß in die Brust bekommen. Und ein französischer Offizier , der
ganz zufällig abseits gewesen war und nur verwundet wurde,
erzählte , es wäre so gewesen, daß man hätte den Verstand ver¬
lieren könneii Dieses grauenvolle Bild werde ich- Nie vergessen.
Zwei Kilometer lang nichts wie Geschütze, Leichen und Pferde,
kadaver.

* Londoner Lügenbilder. Um die Palme nieder-

Mn schwedischer Arzt über seine Beobachtungen
an deutschen Verwundeten

Berlin  21 Sept . (W. B. Nichtamtlich.) Ter in medi-
zinischen Kreisen wohlbekannte schwedisch« Arzt Tr . Ekgren er-
stattete über seine Beobachtung an deutschen Verwundeten fol-
'«enden Bericht : Zurückgekommen von meiner mit amtlicher Er¬
laubnis unternommenen kurzen Reife. die mich vom Berlin auch
nach Frankfurt a . M. und der Festung Mainz führte , um in
Deutschland einige Lazarette zum Studium der Verwundeten zu be¬
suchen halte ich es für meine unabweisbare Pflicht , zu berichten,
daß ich sowohl in den Krankenhäusern Frankfurts wie m dem
Festungsgarnisonslazarett in Mainz verwundete deutsche Soldaten
'gesehen und untersucht habe, deren Verletzungen derartig schwer
waren und deren Wunden niit einer kleinen fowohl Einfchuß-
wie Äusschußöffnung und gewaltigen explosionsähnlicheil Zer¬
störungen inl Innern des Wnndkanals selbst einen so eigenartigen
Charakter trugen , daß man mit einer an Sicherheit grenzeiiden
Wahrscheinlichkeit annehmen kann, es seien in diesen Fällen stumpf
«emachte uud sogar ausgehöhlte Projektile oder sogeuaunte Tuni-
Tum --Gesch.osse völkerrechtswidrig verwendet worden . Auf welche
Entfernung die Schüsse äbgefeuert worden sind, spielt ja er¬
fahrungsgemäß eine große Rolle . Auch ist die Frage von Q̂uer¬
schüssen ja von einem gewissen Gewicht, doch durfte sre tu den
vbenaenannten Fällen kannl von größerer Bedeutung sein. Tas
inir in einem Falle (Städt . Krankenhaus , Sächsenhausen ) ge¬
reiste Röntaenbild leqt auch meiner Ansicht nach für die deut--
liche Einwirkung der im Innern der Wunde stattgesnndenen Ex¬
plosion ein beredtes Zeugnis ab. Außerdem sei erwähnt , daß
eine Reihe von verwundeten deutschen Soldaten nitr bei derselben
Geleaenbeit offen und freiwillig erklärten , daß sie aus den fran¬
zösischen und belgischen Schlachtfeldern bei den gefallenen Feinden
und auch sonst Tum -Dum -Geschosfe vorgefnnden hätten . Ja , ein
bet einem nächtlichen Sturmangriff bei Bitry schwer verwundeter
'''an dw ehr,nanu gibt sogar mit Bestimintheit ail, bei Moiitmedh
eine ganze Kiste voll von im allgemeinen in verschnürten , fran¬
zösisch äbgestempelteii Paketen verpackten Patroiieu mit Tuul -T'um-
Gpsckmsien aeieben zu haben . Er will mich«ine handvoll davon init-
geuommen und in seinen Tornister gesteckt haben ; dieser ging ihm
aber im Kanipfgetüinmel verloren . Seine eigene Verwundung
,stamm* augenscheinlich von einein Dum-DuimGeschosse her . In
meinem Besitz ist auch gegenwärtig ein niir von einem anderen
Verwundeten geschenktes kleines Tum -Tum -Geschoß, das voii ihm
am 9 September bei Vitrh aus einem auffallend großen Revolver
eines gefallenen französischen Osftziers heransgeholt wurde . Dieses!
Geschoß zeigt die gewöhnlichste Form von Tum -Dum-Geschoffen,
etwa 4 Zentimeter hoch, etwa IV2 Zentimeter Durchmesser, vorn
an der Spitze in Breite und Form etwa einen halben Zenti¬
meter einer abgestumpft und kraterähnlich bis zur Tiefe von etwa
einem Zentimeter ausgehöht . Es ist mit Ausnahme der Spitze
*,w einer Nickelkapsel umgeben und trägt unten an der Basis die
« „miinUen T E. Wahrscheinlich ist dies die Fabrikinarke , denn
ä ist sicher Fabrik - und keine Handarbeit . Ten letzten Typus mit
der wahrscheinlich mit dem Taschenmesser gemachten Aushöhlung
habe sch auch gesehen.

träcktiaer " Verleumdung der deutschen Soldaten ringt mit Erfolg
die Londoner militärische Zeitschrift „The War '? Sw bringt auf
dem Umschlag ihrer letzten Nummer erne neue Waffe, das „Rote
Kreuz-Maschinengewehr". In einen mit dem Roten Kreuz ge¬
schützten Wagen ist ein Maschinengewehr eingebaut , dm von
mehreren deutschen Soldaten mit grimmigem Aussehen bedient
wird . Tie Fachkenntnis des Herausgebers dieser »militärischem
Zeitschrift muß sehr schwach sein, denn das verlogene Bild zeigt
die Patronen im Ladestreifen des Maschinengewehrs falsch ern-
qesetzt, den Boden nach vorn , das Geschoß nach hinten , so daß
ein Schießen unmöglich ist. Trotzdem sieht man das Gewehr auf
dem Bilde in voller Tätigkeit . Auch tragen d)e deut,chen Soldaten
Schuppenketten unterm Kinn, dre es bekanntlich rn der Feldarmee
überhaupt nicht mehr gibt. Tas jämmerliche Machweit ruhtet
sich selbst. „

"" Musketier Philipp.  Wir lesen in der „Weser-Ztg . :
„Musketier Philipp , die Schemel Flüssen vor's Fenster ge' tellt
werden '" — Ter Musketier , der heute Stubendienst m der Ka,erne
hat , bereilt sich, der Anweisung Folge zu leisten. Er hat bereit»
die Stube aufgewischt und dann ansgefegt , wre er vor einigen
Tagen , als er ' Wasserdienst hatte , Wasser holte. und den' Kaftee
iür die Mannschaft aus der Küche brachte. — -Kamerad Philipp,
inT! icb dir die Tuiistkiepe putzen?" fragt ein Musketier . Philipp
t-dni nb er mackit alle Arbeit selber Er putzt, fern Gewehr,
ferne Stiefel , die Knöpfe an seinem Waffenrock, er flickt Garnitur 3,
er ißt mittags die Erbsen oder Bohnen , wenn sre auch hart nnd,
ihm schmeckt das Kommißbrot gut, , es. bekommt ihm ausgezeichnet.

fpTittt öiffctctftunci qB,  btt tfillt bou dtibttit
wllliaen angeboten wirb Er ist nämlich bereits Mitte der Brer-
zigen Wenn man die Musketiere fragt , was ihr Kamerad Philipp
Im  bürgerlichen Leben ist. ,0  antworten ftc. „Das ist mn Grcijs-
walder Universitätsprofessor !'< _

Marktberichte
Gi-hhof-Marktbericht Wiesbaden.
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von dem einen Gedanken beseelt, das voll zu tun , wai- die
Gefahr der Stunde gebot. , , _ ., ,

Dabei spielte freilich die hochgradig erregte Zeit manchen
unsretwilligen Possen, uiid zuin guten Glück lösten sich scheinbar
bedenkliche Vorfälle in Heiterkeit auf . Ein Jugendlicher hatte
bei Nacht seinen Posten in Begleitung eines Hundes bezogen und
zur vermeintlichen Erhöhung seiner Sicherheit auch eine Laterne
mitgenominen . Alsbald sing der Hund an zu bellen und setzte
sein Gebell so lange fort , bis eine Streifwache mobil gemacht
wurde . Letztere stellte in der Tat einen von Speeren «tarrenden
Feind fest: einen harmlosen Igel , der in der Nähe des Bahn¬
dammes feinen nächtlichen Jagdzug vollführte.

Einmal , bei stockfinsterer Nacht, sprang einer von der Mann¬
schaft aus ; er hatte dicht an uns vorüber jemand über dw
Schienen gehen sehen; er hatte das Geräusch deutlich gehört , und
ein zweiter ioollte dasselbe vernommen haben . Rasch ergriffen
wir die Gewehre und suchten die Umgebung ab mit dem Ergebnis,
daß große Tropfen eines niederrailschenden Platzregens em paar
Schritte von uns entfernt ans ein Stück Papier gefallen waren
und den Jrrtuni verursacht hatten

Ein andermal , wiederum nn Dunkel, knisterte der Sandweg
des Tunnels deutlich unter Tritten . Sofort donnerte ich dem nahen¬
den absolut unsichtbaren Jemand ein entschiedenes valt ent-
qeaen Da schrie es durch den Tunnel : „Lüttich von den Deutschen
genommen , hurra !" Es war der nächste Posten , der uns diese
hocherfreuliche Meldung machte.

Einige Tage später hatte ich eine Wache talabwärts ans einem
einsamen Hofe. Zwei Nächte zuvor war dieser teilweise nleder-
gebrannt . und immer noch kam übelriechender Qualm aus den
halbversengten Stroh - und Heuinassen. Während der Nacht aber
loderte der verborgene Feuerherd ivteder auf , und das Koimnandv
lautete jetzt nicht : An die Gewehre ! sondern : An die Spritze ! ,

Tie mitternächtliche Stunde hat ihre besonderen Reize beim
Mondesglanz uud Sterueiigeflimmer , zumal zur Zeit der Mcteor-
schwärme. Ter riesige Zeiger an der Weltennhr , der Große Bar,
kündet in allerSttlle Stunde um Stunde . In der Nahe aber
singt rauschend der Fluß senr altes Lied von seinem Sieg über
den harten Muschelkalkfelsen. m . . . ..

Ein anderes Bild ist es, wenn die Nacht unter ihrem schwar¬
zen Mantel jeden Lichtstrahl verscheucht, der Regen in Strömen
herunterplätschert und die Bahnwache mühsam von Schwelle zu
Schwelle schreitet, während droben in der Stadt erquickender
Scklaf lausende von Augen geschlossen hat . Bei solchen Gangen
fliegen die Gedanken über beu Rhein nach Frankreich hinein zu
den zahllosen deutschen Doppelposten , die in steter Fühlung mit
dem Feind die lebensgefährliche Grenzwacht für das schlummernde
Vaterland halten . Jni Vergleich zu „solchen Opfern , heilig großen,"
was will , iveiiil auch unter Regeiischanern, die geringe Leistung
einer heimischen Bahnwache bedeuten ?^

Tann zog an meinem geistigen Auge das Bild der letzten
Tage vorüber . Weder die Zugehörigkeit zur Partei noch zur
Konfession noch zu einem Stande , wirken so trennend wie ehe¬
dem So groß , so herrlich , so stark habe ich dich nie gesehen,
mein Vaterland , >ind ob deiner wunderbaren Einheit , ob unseres
großen Kaisers und unserer erhabenen Landesfürsten war rch
stolzer denn je, ein Deutscher*'t sein. Möchte doch unser geliebtes
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74- 80
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33—35 65—70

21. Sept . 1914.

»IvsllfleisLi-ie, <ni»g-mrstits, HSHst. SMacht werte!:
1. im Alter voü 4—7 Jilkren . . -, • • •
2. Me noch nicht gezogen baben (unze,ochte) .

I)  fnnge, fleischig«, nicht ausgemiit. und alt. ansgem.
ci mäßig genährte junge uns gut genährte altere .

Dullen : a) voll fl., -msgewachl. höchst Schl- chtw-rte; . .
bf vollfleischige, jüngere . . . . . * *
e mäßig genährte junger« und gut genrhrte aner. .

Farseu und Kuh-  a ) vollfleischig: ausgemaftet: Far,e»
üöcüsten « « . « • # • • # *

l>) vollfleischige ausgemästete Kühe höchsten Schlachtwerter
bis zu 7 Jahren . . . . . . ..

e) I. wenig gut entmrckrlte Färsen . . - -
2. ältere auSgemästeteKäh« uu» wen>g gut entivickett.

jüngere Kühe.
d) mäßig genährte Kühe und Färsen
e) gering genährc: Kühe und Färien.

Eeiing genährtes Jungvieh (Freyer):
a) Doppelende:, feinst: Mast . . .

. e) feinftS Mastkälbe: . * - ■• « • * *
b) mittlere Mast- und beste Saugkälber.
c)  geringe Map - und gute Saugkälber . .
dl geringere Saugkälber: . • • • ’ : ’

Weid  emasts ch ase: a> Mastlämme: und Masthamm.l
bl geringere Masthammel und Schafe, . . . . . .
c)  mäßig genährte Hammel und Schafe (Merzichafe) .

Sch wein  e a) sollst. Schweine von 81—100 Kg. ^evendgew.
b* »ollflelschig: Schweine unter 80 Kg. Leocndgrw. .
0 ) vollfleischige Schweine von 100 - 20 ) Kg . L - beudgew.
d) vollfleischige von 120—150 Kg. Lebeadz-w. . . .
«) Fettschweize über 3 Zentner Lebendgewicht. . .
f) unreine Sauen und geschnittene Eber . . . > - . • f,

Austrieb . Ochsen 53, Bullen 39 Kuge und F - r,en 141, Kälber 292
Schafe 73, Schweine 829.

M a r kt v e r l ° u f : Ruhiges Geschäft. Bon den Schweinen wurderr
verkauft- zum Preise von 62 M. 83 Stück. 61 M. 1^ Stück, 60 M
51 Stück. 59 M . 21 Stück, 58 M. 4 Stück, 55 M. 1 Stück, 54 M . 4
Stück, 52 M . 4 Stück. _

. 63 - 66
. 58—62
. 51—56
. 40—45
..47- 43' /,

40- 47
48—49

47
41'/, - 44

103- lin
96—88
86—94
68—78
94—96

61—62
60—61
61—62

59
52- 55

iesbaden.
P! ittw 0 ch, 23. Sept ., 4 Uhr: Ab 0 n n cINcn t s - K0 n z er t.

Leitung: Herm. Jrmer . 1. Choral: „Aus meines Herzens' Grunde
2. Spanische Lustspiel-Ouvertüre (A. Keler-Bela-. 3. Rondo caprlccwfo,
op. 14 (F . Mendelssohn). 4. Morgenluft, Marsch(I . L. Nrcode). 5 Not-
turne (H Sitt ). 6. Im Herbst, Ouvertüre zE. Grieg). 7 Em Robert
Schumann-Album (A. Schreiner). 8. Frisch gewagt, Marsch (A. Halm),
'k ' 8 Uhr* A b 0 n n e men ts - K0 n z er t. Seitunn: Herm. -̂ rmer.
1 Choral: „Herzlich lieb l-ab ich dich0 Herr ". 2 Ouvertüre zu „Or-
phcus in der Unterwelt" (I . Ofsenbach). 3. Ern Abend in Toledo (U.
Schmeling). 4. Canzonetta (R. Hammer). 5. Des Kapers Wasfenruf^
Maricki(Fr Wagner). 6. Ein Morgen, m, Mittag und ein Abend ut
Wien Ouvertüre (F . v. Suppec). 7. Musikalische Täuschungen, Pot¬
pourri (A. Eonradi). 8. Kaiserjäger-Marsch (R. Eilenburg).

Reklamcksileil wegen her Znstellnng
der „Rheinischen Volkszeitung " bitten wir gefh sofort — von
auswärts in dringenden Fällen  per L.elefon — bei utt3
im' Verlage , Telefon 636, vorznbringen . Wir bitten un; etliwS
Nachsicht, da die beschränkten Verkehrseinrjchtungen cS nntunter
iinniöglich machen, rechtzeitig zu liefern.
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Auf dem \
lsnd unser lieber

elde de: Ehre fiel im Kampfe für das Vater»
Lohn, Bruder, Schwager und Onkel

Martin Terster
im Alter von 23 Jahren. Dies zeigen schmcrzerfülltan

Die trauernden Hinterbliebenen:
Anton Gerster.

Sattsnheim a . Rh ., 22 . September 1914.

an»
B

JHI
Gott dem Allmächtigen hat es gefallen, heute Nacht 2 Uhr,

meine liebe Frau, unsere gute Mutter, Tochter, Schwester,
Schwägerin und Tante

Frau Carl Kohlhaas
geb . Kemps

tm 30. Lebensjahr«, wohlversehen mit den hl. Sterbesakramenten,
nach langem, schweren Leiden zu sich in die Ewigkeit abzurufen.

Um stille Teilnahme bitten

Bis tieftrausrnden Hinterbliebenen.
Erbach i . Rhg ., dm 22. September 1914.

Die Beerdigung findet Donnerstag , 24. September, nach¬
mittags 31'., Uhr statt. — Die Exequicn sind Freitag , 25 . Sep¬
tember, morgens Qll2 Uhr.

ZehrmMut für Damenschneiders?.
' - SSfflalfiP » Adolfstr . 1 3. Stock, neben der

lAÄdisÄL sT , Landesbank, an der Rheinstraße.
Unterricht im Maßnehmen, Mustcrzeichnen, Zuschneiden und Unfertigen

von Damm - und Kinderkleidern. Jaketts re. wird theoretisch und praktisch
erteilt. Die Schülerinnen fertgten ihre eigenen Kostüme an. Garantie fö,
gutes Erlernen. Die besten Erfolge können durch zahlreiche Schülerinnen nach,
.vwirfeu werden. Nähere Auskun't von 9— 1 nnd 2 —3 Uhr.

$i Marienjchule, Mainz, WittigiZplatz2
Bischöfliche berechtigte Realanstalt für Knaben

Sechsklassige Realanstalt mit wahlfr. Latein und Vorschule. Abschlußzeugnis berechtigt zum einjähr. freiwill . Dienst
und zum Eintritt in die Obersekunda. — Beginn deS Wintevhalbj ihres : IS . Oktober 1914.

Prospekte und jegliche Auskunft durch den geistlichen Rektor 81». Gärtner.

A« nsere KnhsAst!
Die Nachfrage nach Gusboks ist jetzt schon eine sehr rege und

wird sich in diesem Winter noch ganz erheblich steigern.
Damit nun unsere Fuhrwerke die Anfuhr ohne Stockung bewältigen

können, empfehlen wir unserer Kundschaft, nach Möglichkeit jetzt schon
chre Lagerräume zu füllen und ihren Bedarf stets rechtzeitig aufzugeben.

GKZwerk der§LM MsZbaöM.

aller Lzrstsnas in jeder PreislaZ « mit
Garantie.

Qerkaafsstelle für
Riessner-Oefen

M.Frorath HoÄ

Für Me» Feste feleslen Krieger
wertvolle billige Geschenke, die jede katholische Mutier
Gattin und Braut dem im Felde Stehenden bequem
schicken kann, sind die beiden Büchlein:
Der ÄDLdS tEnfreunÄ

von T. P e s ch, ein kernhaftes Gebetbüchlein in ganz
kleinem Format . Gebunden in Leinwand mit Rot¬
schnitt Mk. —.65, außerhalb franko Mk. —.75.

Ferner das vom deutschen Kaiser zur weitesten Ver¬
breitung wärmstens 'empfohlene .Schriftchen:

Wer ba?

von P. Seb . v. Der , ein Büchlein vom echten,
religiös vertieften Soldatengeist . Preis steif karton.

1 Mk . — .50 , außerhalb franko Mk . — .60.

Alle Krieger sollten ohne Ausnahme diese Büch¬
lein lesen. Wir liefern dieselben fertig verpackt,
sodaß dieselben ohne weiteres der Feldpost unfrankiert
übergeben werden können. Nach außerhalb senden wir
nur gegen vorherige Einsendung des Betrages oder Post-
Nachnahme.

Hermann Rauch .-. Wiesbaden
Buchhandlung der „Rheinischen Bolkszeitung"
Friedrichstratze 39 Telephon 636

Zur Orientierung empfehle:
Flemmmgs ZpEZialkaete für den

Deutsch-FranZssifchen Krieg
Maßstab 1: 600 000.

Preis Mk. 1.—, nach AußerhalbM k. 1 . 10.  Versandt nur per
Nachnahme oder gegen vorherige Einsendung des Betrages

Hermann Rauch
Buchhandlung der „Rhei n i schen V 0 l ks z ei t u ng"

Wiesbadener

LtchtirbOe«.
Im Interesse des Heeresdienstes

und der Kriegskrankcnvflege treten
vom 23. Septemberd. I ., bis auf
weiteres widerruflich nachstehende
Tarifvorschristen in Kraft:

„Militärpersonen vom Feldwebel
leutnant abwärts in Uniform oder
durch Armbinde als Militärperson
kenntlich gemachte Mannschaften
werden befördert:

Zu 5 Pfg. auf einer 10 Pfg.-
Strecke, zu 10 Pfg. auf einer
Strecke mit höherem Fahrpreis mit
einmaliger Umsteigebcrechtigung,

Die Vergünstigung findet aus
Personen, die von der Militär
Verwaltung gegen Lohn beschäftigt
werden (Techniker, Handwerker,
Taglöhner rc.) keine Anwendung."

Darmsta-t, 2i . Sept. 1914.
EMkliW EiseMhn-ssesrWst.

Die Direktion.

BekgnstmchW.
Der Herr Polizeipräsident hat ge¬

nehmigt, daß d:e Emserstraße zwischen
den Ausweichen Riedcrbergstraße nnd
Walkmühistraße auch tormiitags von
der Straßenbahn zweigleisig befahren
wird.

Die BelrielsvcrValtung
drr wiesba-eirer 5tratzenbahnen.

5Lmogrüphre-Schule
Stolze - Schrsy.

Dienstag 29 . Sept . , abends 8 Uhr,
Gewerbefchutgebäudc: Eröffnung eines

neuen Kursus.

rolideS in Hausarbeit erfahrenesf Mädchen zu in1.Oktober gesucht.
Frau Apotheker Portzchl

Hcllmundstraße 22.
Gegen guten Lohn ein drcv :S

kathol . Mädchen
in kleinen, ländlichen Betrieb nach einem
Rheingausrtc gesucht . Bewerberinnen
vermittelt unter A . N. 42 der Berta,.
ckMrotzer Schließkrorb sowie ein
^ Petrolsumherd zu verkaufen
Hartingstraße 8, II. r.

Königliche Lchrrrrfpiele
Wiesbaden.

Mittwoch, den 23. September 1914,
199. Vorstellung.

Wallcnstcins Lager.
Symphonische Dichtung von

Friedrich Smetana.
Hierauf: Neu cinstudiert:

Wallenfteins Lager.
Ein dramatisches Gedicht in einem
Aufzuge von friedlich von Schiller.

Hierauf:
M i l i t 8 r m a r s ch von Franz Schöberl'

Hierauf : Zum ersten Male :
Wörth.

1870er Kriegsszcnen
von Georg von Ompteda.

Hierauf:
Ouvertüre zu „Egmont"
von L. van Beethoven.

Zum Schluß:
Rütli -Szene

aus „Wilhelm Tell ".
Anfang 7 Uhr Ende etwa 9.45

Residenz - Theater
Mittwoch, den 23. September 1914,

abends 7 Uhr:
Zum 25 . Male,

Dutzend» und Fünfzigerkarten gültige
Neuheit ! Neuheit!

Als ich
noch im Flügelkleide . . ..

von Albert Kehm uns Martin Frehstk'
Spielleitung : Rcinhold Hager.

Nach dem 2. Akte findet die größere
Pause statt.

Ende gegen 10 Uhr.

AlavierpimmerM
empfiehlt sich

Issef Rees , Wiesbaden
Dotzhsimerstrahe 24, (Gesellenhauk

Telephon 2965.
Geht auch nach auswärts.

Petrcksm-LMM
Haus - u . Küchengeräte aller Art-
Dochte , Zylinder , Gasglühkörper

Dochte und Zylinder für Heizöfen.

M. Rosst, Wiesbaden
Wagemannstraßc S . Telephon 2006

Ein schönes
Mliertes

zu vermiet. Eltville , Schwaibacherstr. 9 ^

SclirliitpIierMoii®
gesucht

Emil Hees Delikatessen
Gr. Burgstraße 18.

Offerten durch das Arbeitsamt Abtl.
für Kaufieutc Dotzheimerstroße 1

Begabter Junge
kann in mein Bureau eintreten.
Iustizrat Laaff , Kirchgasfe 11.

Ein leichtes, fehlerfreies

Pferd
1,60 Meier hoch zu verkaufen.

Frau E. B r ü h l Ww . Metzgerei
Atzmannshausen.

ISaurnthalerslrasre 8 . Hinterhaus,
4 » SZimmcrivohnung zu vermieten.
Näheres Boiderhaus 1. Stock.

Buchführung uslV-
übernimmt erfahrener Kaufmann stunden¬
weise. . Adresse an Jnvalidendank unter
P . S . 367 erbeten.

/sLin anständiges , sauberes Mädche»
^ sucht bis zum 1 . Okt . Stell »««
in ein katholisches Haus . Näheres 3«
erfahren bei I . Bouffiev in Erbach'
M -rrkuSstraße.

AOgeiuehTes”

\ Schuhwaren , Arbeiter.
Meldung gut und billig
iPiMssSssiisieides*
■fAlchelsberg 26 — Hochstättenstr

I Alt -Metall ™|

Roth.MnUoB
Hoch Stätten str . 14. — Tel. 2431.

;] Bau - und
| | Möbel schrei ner

ßaith. ßottdial
Schreinermeister

Lehrstrasse 31 . Tel. 1926.
Empfiehlt sieh für alle in sein

'Fach einschlagenden Arbeiten ,
sowie Reparaturen an Rolläden

aller Art.

H Beleuchtungskörp . | J

ÄaabWletzgsr
Adelheidstrahe 34.

Buchbinderei | j

AHiort
Bertramstrasse 21

Telefon 2950,
_̂ jv-TetrtAV*rKx.zrjjKsratr-■ewj’ystr-wrv  tiKxur- —

5| Butter - u . Eierhdlg . | |

LBauer Me.
NerOPtrasse 43. — Telefon 2926.

!| Cafö u .Restaurants ||

Fr.Blum
Wilhelmstrasse 40

Telefon 339
jßrstklass. Bestellgeschäft.

Conditoreiea und
Bäckereien ind jä

i
Conditorei und Cafe
WILH . HEES
Kaiser Friedrichring 22.

Telephon No. 2452,

Engelbert Massing
Ecke Luxeraburg-str . und Karlstr.

Telefon 2202.

Damenfriseure j|

Gollmart
Marktstr . 27,1 . Ec. To ). 1309

Etajengeschäft
Hand - und Fusepflege.

Delikatessen

J . C. Keiper
Kircbgasse 68. — Telefon 114.

KonserTcn , Kolonialwaren,

Drogerien

Diralchi ! WMlMMiek Firmen
im Verbreitungsgebiet der „Rheinischen Voikszeitung“

Mirkt . tr. sfil - l. 2135

S clrt° ßdrogerle
Otto Sichert

Anton Müller “, re
Bismarckring 26. Telefon 1473.

Kranken -Artikel.

Drogerie Alexi
Michelsberg 9. Tel . 652.

Grabenstraße 3
Tel. 2149

Inh .: Franz Roedler . Gegr. 1864.
Langgasse 23 . — Tel . 6164.

1 Fugemose
Zwischenwände

RraenkeilfMiärüdi
Dotzheimerstrasse 139

Telephon Nr. 2963

Fischgeschäft |

» « »
Marktplatz 11.

Telefon 173, 3483. 1771.

O
O
O
o

o
o
o-

^ Installationen D

GlaabLMetzger
Adelhsidstrafle 34.

§ Kurznaren ^
G . Gottschalk
Kirchgasse25 . Fernr . 784.

Reserviert für die Firma
Schuhhaus Neustadt

Langgasse 33, Ecke Bärenstrasse
Telephon 450.

Adolf Ss »euscSa A?
Dotzheimerstrasse 101 . Telephon No . 1697.

Spezialität : Briketts in Kästen und Säcken.

; Reformhaus Jungbora ;
Jij Spezialhaus für naturgemäße Gesundheitspflege “
■ = = = = = Rheinstraße 71. =- °■ ■

Kohlen -Verkauf -Gesellschaft
mit beschränkter Haftung.

Haüptkontor : Bahnhofstraße 2. — Telefon No. 545 und 775.

Ecke Klrchgasse
äsj und Friedrichstrasse

Glas , Porzellan , Emaille , Aluminium , Luxusw .iren.

81h s*m a c li e s*sk  eäs t e ff»
Gegründet 1887

Langga3ae 16. - Fernruf  2303.
Uhren , GoSdoraren , IRt ekelten in reichster
Auswahl . — Spezialität : Glashütter und Genfer
Präzisions -Uhren . — Eigene Reparaturwerkstätte.

Wiesbadener Cementwaren - Fabrik
Piiilipp ©sf & ©Ie a

Mainzerstr . 65 — WIESBADEN — Telephon 816
Betonbaugeschäft

Fabrikation von Ccmentröhren , Cementplatten , Kunststeinen etc.
Ausführung von Eisen - u. Ccmenrbeton , Asphalt - u. Terracco -irhciten*

niETSCHHanii».

dir. 111

Verlangen Sie stets nur
das echte

mmm
in all . Geschäften od. direkt von der Brauerei.

Original -Brauerei - Füllung.
Die Qualität ist hervorragend!

Earl Seicüoein
Spezitlgcscbäft f. Ausfiibr . von Bodenbelägen, W. ndverkleidnnjen.

J.G.Roiiefjer Gnfi.J.Rnt&geäßrn.1.Glscfe)
Ktujasie 16. — Telefon 26S.

. Speilelgeochäft für Butter und Eier . —

Zigarettenfabrik Laurens
„Khedive“

Ewald Kreyssel Wiesbaden.

Kurz -, Weiß - fj
und Wollwaren | j

W/
Röderstrasse 13
Ecke Römerberg.

P Manufakturwaren ^

Marktstr . 82. Tel . S9S.
Kleiderstoffe , Weißwaren.

Federn , Bottwaren.

D Metzgereten

C- Harth
Marktstrasse 11.

Yeiejphen 38S.

^ Möbelgeschäfte | j

Weysrshäuser
L Rübsamen

17 Luisenstrasse 17
neben der Reichsbank.

ton . A/et
Göoenstrasse 3

Erstes u. einziges Spezialgeschäft
C ylbstgefert . Kücheneinrichtungen

Ständig grosses Lager etc.

y Molkerei -Produkte p

Christian Kruft
Luxemburgstraße 7.

Optiker

Operngläser
Feldstecher^ < \ pi^

r5" e tten
Rcisszeuge

1 Papierwaren ü

Kirchgassa Ecke Alichelsh.
Telephon 6440.

Alleinvcrk . d, Morton-Füllhalters.

D Putzgeschäfte DHMIeÄ&GM
Friedrichstr. 40.

| Trauerhüte — Schleier
Gerstel & Israel

j Langpass. 19—Telef. 6041.
Krepes-Flore.

| Schreibmaschinen A

Spengler und
Installateure

3e«nLorenz
HochstArenstrab- 7. Telefon 20S5.

Georg von der Schmitt
Westendstr . 15. Tel . 1327.

Die
Buchdruckerei

von
Hermann Rauch

Wiesbaden
Friedrichstr. 30

Telephon
636

fertigt
alle Arten

Drucksachen
schnell , sauber

und billig.

JSamenhandlungen

NW " nur Michelsberg 14
Neuer S. menkatoloe umsonst

Bleichstrasse 5
Ecke Helenenstrass®

Karl Maier
Nero strafe 29.^ ,

^ Stahlwaren

Joseph Herbst
Friedrichstr . S. Fernr . 3654
Stahlwarer . gar . Qualität

D Tapeten j

Ml & MM
Rheinstr - 59 . Telefon 3 4
Linolsütn, Wanffstoflc«

FrleärlcU ilslMss?
Kaiser Friedrich Ring 62

Telefon 2209.

reniifGoldware

M. LiMaa
Ncugtssc 12. — Telcfsn 411?*

D Wascherei ! j

Fffedrlcl!HoÜüßS
Gardinenapannerei

Albrcchtstrassc4P . Telefon 2#*_̂

Zigarren

Alex Fromhol2
Kranzplatz 3/4 — Tel . 41^

Walther Seidel
Zigarren und ZigaretteP

Wilhelmstrasse 53 ,
Telephon 3594.

Biebrich

N . W . Keppner
Kalscratrasse 3. — Telefon 35"

Hof-Kopdltorcl und C»f6*
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